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21. Jahrgang 


Der engliſche Miniſterpräſident 
0 zur Danziger Frage 


Chamberlain hofft, daß es zu keinem Kriege kommen wird k 


Miniſterpräſident Chamberlain gab am 
Montagnachmittag die erwartete britiſche Re- 
gierungserklärung zur Danziger Frage ab. Der 
Polniſchen Telegraphenagentur zufolge hatte 
dieſe Erklärung folgenden Wortlaut: 


Schon bei früheren Gelegenheiten habe ich darauf 
hingewieſen, daß die britiſche Regierung in der Danzi⸗ 
ger Frage engſte Fühlung mit der 1 und 
der franzöſiſchen Regierung unterhält. n ſchon bis⸗ 
her dem Unterhaus erteilten Auskünften über die Lage 
in Danzig habe ich gegenwärtig nichts hinzuzufügen. 
Aber es dürfte Auſich ſein, einen grundſätzlichen Ueber⸗ 
blick über die Anſicht der britiſchen Regierung zu den 
einzelnen Fragen zu geben. 


Der wirtſchaftliche und militäriſche 
Gefichtspunkt 


> Bölkifch geſehen iſt Danzig nahezu völlig eine 
BEIGE Stadt, ihr Wohle nd aber 1 in ſehr be⸗ 
lrächtlichem Maße vom polniſchen Handel ab. Die 
ber 9 iſt der einzige Waſſerweg Polens zur Oſtſee; 
der Hafen an der Mündung der Weichſel hat lebenswich⸗ 
tige ſtrategiſche und wirtſchaftliche Bedeutung für Polen. 
Falls irgendein anderer Staat ſich in Danzig ee 
würde, könnte er, falls er es wollte, den Zugang Polens 
zum Meere abriegeln und auf dieſe Weiſe Polen 
wirtſchaftlich und militäriſch fo ſtark unter Druck ſetzen, 
daß dies einem Abwürgen gleichkäme. 
Diejenigen, die für die Ausarbeitung des geltenden 
Statuts der Freien Stadt verantwortlich waren, wa⸗ 
ren 1a dieſer Tatſachen voll bewußt und taten was in 
Ihren Kräften ſtand, um dieſer Lage Rechnung zu tragen. 
Von einer Unterdrückung der deutſchen Bevölkerung 
in Dangig kann keine Rede Eat im Gegenteil, die Ver⸗ 
waltung der Freien Stadt befindet ſich in deutſchen Hän⸗ 
den. Die auferlegten Beſchränkungen ſind nicht von der 
Art, daß ſie die Freiheit der Danziger Bürger einſchrän⸗ 
ken. Der gegenwärtige Zuſtand kann, obwohl gewiſſe 
Berbeſſerungen möglich ſind, nicht als unge⸗ 
recht oder unlogiſch bezeichnet werden. Die Beibehal⸗ 
tung des status quo wurde vom Reichskanzler ſelbſt bis 
bum ahre 1944 durch den Zehnjahresverkraa 
mit 


arſchall Pilſudſki gewährleiſtet. 


ſtalt von Wünſchen, die von einem Preſſe 


Die Ablehnung der deutſchen Vorſchläge 
Bis März d. J. ſchien es, als ob nach deutſcher 
Auffaſſung die Danziger Frage, obgleich gewiſſe Verbeſ⸗ 
ſerungen erforderlich ſeien, weder dringlich ſei noch an 
einem ernſteren Streitfall führen könne. Aber als im 
März die deutſche Regierung gewiſſe nd läge in Ges 
eldzug beglei⸗ 
tet wurden, a wurde ſich die polniſche Regierung 
bewußt, daß fie in abſehbarer Zeit vor eine einſei⸗ 
tige Röfung geſtellt werden könne, der fie ſich unter 
gage ihrer fämtlichen Kräfte widerſetzen müßte. 
m Hinblich auf die Vorgänge in ia polnisch er 
ſchecho⸗Slowalnei und Memel, lehnte die polniſche Res 
gierung den deutſchen Geſichtspunkt ab und unterbreitete 
von ſich aus Anregungen über die Löſung der Fragen, 

an denen Deutſchland intereſſiert iſt. 


Die Teilmobiliſation am 23. März 
Am 23. März ergriff Polen beſtimmte Verteidigungs⸗ 
maßnahmen und ſandte am 26. März eine Antwort nach 
Berlin. Ich möchte, daß ſich das Haus dieſe beiden Da⸗ 
ten merkt. In Deutſchland iſt nämlich mehrfach erklärt 
worden, daß erſt die britiſche Garantie die pol 
niſche Regierung zu der erwähnten Aklion veranlaßt 
habe. Tatſache iſt dagegen, daß die britiſche Garantie 
nicht vor dem 31. März erteilt worden iſt. Am 26. März 
war hiervon noch keine Rede, nicht einmal der polniſchen 

Regierung gegenüber. 


Die kürzlichen Vorgänge in Danzig 

gaben Anlaß zur Befürchtung, daß eine einſeitige 
Aktion zur Löſung der Zukunft des Danziger Statuts 
geplant iſt, und zwar mittels unterirdiſcher Verſchwö⸗ 
rung (wörtlichh, um Polen und andere Staaten vor 
vollzogene Tatſachen zu ſtellen. Hierbei wurde 
von deutſcher Seite verſucht, eine jede ſeitens der pol 
niſchen Regierung zwecks Wiederherſtellung des beſtehen⸗ 
den Zuſtandes unternommene Aktion als Aggreſ⸗ 
ſionsakt von polniſcher Seite hinzuftellen; falls dieſe 
Aktion von anderen Mächten Unterſtützung fände, würde 
dieſen Mächten der Vorwurf gemacht, daß ſie Polen bei 
Gewaltanwendung unterſtützt hätten. 
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2 Der Bolkstreund _ nir 28 


Falls ſich die Dinge tatſächlich Jo entwickeln wür⸗ 
den, wie in dieſer Annahme vorgeſehen, dann kann, 
wie aus dem vorher Geſagten erſichtlich, die Frage 


nicht mehr als eine rein örtliche gelten, die die im 


übrigen völlig ungefährdeten Rechte und Freiheiten 
der Danziger betrifft, ſondern fie würde, fofern es 
ſich um die Frage der nationalen Exiſtenz und Un⸗ 
abhängigkeit Polens handelt, ſofort weitrei⸗ 
chende Folgen haben. 


Wir haben garantiert, Polen unſere 
fjilfe im Falle einer klaren Bedrohung feiner Un- 
abhängigkeit zu geben, einer Bedrohung, welche 
Polen als fo vital anfieht, daß es mit allen fei- 
nen firäften Widerſtand leiſtet, und wir find fe ft 
entſchlofſen, dieſe Derpflichtung 
einzuhalten. 


Da der 1 e Zuſtand weder ungerecht noch 
unlogiſch ift, iſt es e möglich, gewiſſe 

erbeſſerungen vorzunehmen. In einer klare: 
ren Atmoſphäre wäre es möglich, eine eventuelle 
Durchführung von Verbeſſerungen zu beſprechen. Tat⸗ 
ſächlich hat Oberſt Beck ſelbſt in ſeiner Rede vom 
5. Mat erklärt, daß jegliche Geſpräche denkbar ſeien, 
falls die deutſche . zwei Vorausſetzungen 
erfülle, nämlich friedliche Abſichten habe und mit fried⸗ 


lichen Methoden an die Sache herangehe. In feiner 


Reichstagsrede vom 28. April hat der deutſche Reichs⸗ 

kanzler betont, daß, falls die polniſche Regierung 

einen neuen Vertragszuſtand mit 5 wünſchen 

Eu er einen lag k Gedanken nur begrüßen würde. 
r fügte hinzu, daß künftige vertragliche Verpflichtun⸗ 
en auf abſolut klaren Pflichten mit gleicher Verbindlich⸗ 
eit für beide Seiten beruhen müßten. 5 


2 5 Nusblick 

Die britiſche Regierung iſt ſich darüber im klaren, 
daß die letzten Ereigniſſe in der Freien Stadt das Ver⸗ 
trauen getrübt und die Herbeiführung einer At⸗ 
moſphäre, in der die Vernunft vorherrſcht, n er⸗ 
ſchwert haben. Angeſichts dieſer Lage bewahrt die 
solnifche Regierung Ruhe, und die britiſche Regie⸗ 
rung hofft, daß die Freie Stadt, in Erinnerung an 
ihre früheren Ueberlieferungen, wiederum imſtande ſein 


wird, nachzuweiſen, daß, wie ſchon verſchiedentlich in 


ihrer Geſchichte, die einzelnen Nationalitäten zuſammen⸗ 


arbeiten können, ſofern ihre tatſächlichen Intereſſen in⸗ 


einandergreifen. 


Inzwiſchen habe ich die Hoffnung, daß alle Inter⸗ 


eſſierten beweiſen werden, daß fie entſchloſſen find, es 
im Zuſammenhang mit Danzig nicht zu Ereigniſſen kom⸗ 
men zu laſſen, durch die ein friedensgefährdender Zu⸗ 
ſtand ausgelöſt werden könnte. 

* 


Das Unterhaus nahm die Erklärung des Miniſter⸗ 
räſidenten mit lautem und allgemeinem Beifall auf al⸗ 
en Bänken entgegen. Der polniſche Botſchafter Ra⸗ 
A zynſki wohnte der Sitzung in der Diplomatenloge 
ei. 


Die Deutfchen aus Südtirol 
ſiedeln nach dem Reich um 


Wie die „Neue Zürcher Zeitung“ erfährt, wird von 
den Regierungsſtellen in Berlin augegeben, daß eine 
amtlich organiſierte Umſiedlung von Deutſchen 
aus Südtirol im Gange — Jedoch wird beigefügt, daß 
die in den letzten Tagen im Ausland veröffentlichten An⸗ 


fai übertrieben ſeien. Nach der Berliner Dar⸗ 


ellung habe ſchon vor längerer Zeit in Südtirol eine 
bwanderung nach Deutſchland eingeſetzt. Im Intereſſe 
der guten Beziehungen zwiſchen den Achſenmächten jet 
man dazu eren. HN die 
8 


e Abwanderungsbewegung 


zu organiſieren. eien mehrere offizielle Stellen er⸗ 


öffnet worden, deren Aufgabe es et, die Ueberſiedlung 
von Reichsdeutſchen und von Auslanddeutſchen (die ita⸗ 
. Staatsangehörige ſind) in das Reichsgebiet zu 
reste n und den Leuten die Mitnahme ihres Beſitzes zu 
erleichtern. Bis jetzt ſeien rund 5000 deutſchſprachige 
Einwohner nach Deutſchland überführt worden. (Das 
Reb) um von Südtirol wird auf / Million geſchätzt — 
ed. 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kuryer Codzienny“ 
behauptet in einer Meldung aus London, daß die „ita⸗ 
lieniſche Politik ſich diskret aber entſchieden jeder Ver⸗ 
beißt ers der Lage durch Berlin widerſetze“. Weiter 

eißt es in dieſer Meldung wörtlich: „Vieles weiſt dar⸗ 

auf hin, daß die Umſiedlung von Deutſchen aus Südtirol 
ſüdlich vom Brenner eine Geſte Hitlers an die Adreſſe 
Roms darſtellt, die dartun ſoll, daß Deutſchland alle 
Streitfragen mit Italien beſeitigen will. Wie aus eng⸗ 
liſchen Zeitungen erſichtlich wird, rebelliert die deutſche 
Bevölkerung Südtirols gegen den Plan, wonach ihr ent⸗ 
weder Ausſiedlung nach Deutſchland bzw. nach Süd⸗ 
italien bevorſteht, wo fie völlig italienifiert werden ſoll. 
Unter den deutſchen Bauern in Südtirol herrſcht, wie es 
15 t, offener Aufruhr und ſie ſagen Widerſtand an, 
alls man es wagen ſollte, ſie auszuſiedeln.“ 

Weiter nimmt das Krakauer polniſche Blatt Dequg 
auf den „Daily Expreß“, dem zufolge das Vermögen der 
Deutſchen in Südtirol einen Wert von 10 Millionen 

fund ausmache. Zum Schluß wirft das Krakauer 

latt die geniale Frage auf: „Wenn man die Deutſchen 
aus Tirol umſiedelt, warum ſollte man nicht auch die 
Deutſchen aus Danzig nach Deutſchland umſiedeln 
können?“ 

Dieſe Frage will das erwähnte Londoner Organ 
„von einem gewiſſen Deutſchen in Berlin“ Keel haben 
Warum eigentlich der „Daily Expreß“ nicht 


ten will?! 


Seanzöfifcher General über | 
Sfowjet-Zuftflotte 


Der franzöſiſche Militärpolitiker General Armen⸗ 
gaud beſchäftigt ſich in einem Aufſatz der „Depeche de 
Toulouſe“ auch mit der Leiſtungsfähigkeit der Sſo⸗ 
wjet⸗ Luftflotte. Armengaud ſchätzt die Zahl der ſſo⸗ 
wjetiſchen Flugzeuge auf 5000, davon 1500 Jagd⸗, 1500 
Bomben⸗, 1000 Sturm: und 1000 Erkunddungsflug⸗ 
zeuge. Von dieſen befinden ſich 1500 im Fernen Oſten 
und 3500 im Weſten; nur dieſe kommen für Europa in 
Betracht. „3500 iſt eine bedeutende Zahl! Aber es muß 
ihre Qualität und Leiſtungsfähigkeit ſowie die Organi⸗ 
fatton und Schulung des Fliegerperſonals unterſucht 
werden, um die Möglichkeit für eine raſche Interven⸗ 
tion zu ermeſſen.“ i 5 


Die ruſſiſchen Bomben flugzeuge find, den Muss 


führungen des Autors zufolge, teils ſchwere Viermoto⸗ 
renmaſchinen, teils raſche zweimotorige. Die erſten 
ſeien wohl ausgezeichnete Fabrikate, aber unmodern 
und gegenwärtig nur noch nachts verwendbar, da ſte 
nur eine Stundengeſchwineigkeit von 240 Kilometer 
erreichen. Der leichte Zweimotorentyp „SB“ wird als 
modern, flink und aut bewaffnet bezeichnet. Wenn er 
heute mit in Rußland angefertigten franzöſiſchen Mo⸗ 
toren ausgerüſtet wäre, ſo würde er eine Geſchwindig⸗ 
keit von 420 Kilometer bei einer Tragfähigkeit von 800 
Kilogramm Munition und einem Aktionsradius von 
800 bis 1000 Kilometer erreichen. f 
Von Sſowjet⸗Fagdflugzeugen ſeien die Typen 
„1/15“ und „1/16“ leicht lenkbar und gut beſtückt. Die 
Fabrikation der erſten ſei allerdings im vergangenen 
Jahr wegen ungenügender Schnelligkeit eingeſtellt 
worden. Die Sturm flugzeuge könnten als gut kon⸗ 
ſtruiert und beſtückt gelten, die Erkundungs⸗ und 
Waſſerflugzeuge hingegen ſeien denen im übrigen Eu⸗ 
ropa unterlegen. a Er 
Das ſſowietruſſiſche Fliegermaterial iſt nach 
Armengaud zwar zahlreich, aber ſeine Ausbildung iſt 


nur mittelmäßig und kann auf keinen Fall die Lücken 
des Materials wettmachen. Der Wert der Flieger iſt 


Dr ee 


1 elbſt als 
geiſtiger Vater dieſes äußerſt ſcharfſinnigen Einfalls gel 


Sonntag den 16. Juli 1939. ER; 


3. wenn der Schuldner das belaſtete Grundſtück nach 
dem 1. Juli 1932 gekauft hat. 85 

Weiter kann auf Antrag des Gläubigers die Zah⸗ 
lung mit Pfandbriefen vom Gericht abgelehnt werden, 
wenn die Hypothek nicht mit 100 Prozent aufgewertet 
wurde und wenn die Wirtſchaftslage und die Zahlungs⸗ 


Pr zur. 29 
zufriedenſtellend, der der Techniker dagegen infolge ih⸗ 
* rer zu oberflächlichen Allgemeinbildung ungenügend. 
Die 60 000 Mann im ſtehenden Heere und noch einmal 

60 000 Mann in der Reſerve ſtarke Falſchirm⸗ 
Truppe findet der franzöſiſche Admiral leiſtungs⸗ 

fähig. Einen großen Mangel der ſſowjetruſſiſchen 


{ 


Luftwaffe glaubt Armengaud dagegen in der organiſa⸗ 


toriſchen Maßnahme feſtſtellen zu müſſen, daß die Ver⸗ 
teidigung der ruſſiſchen Luftwaffe den Lokalbehörden un. 


terſtellt iſt, offenbar zu dem Zweck, vornehmlich dem 
Schutz des Regimes zu dienen, „Es iſt darum wichtig“, 
meint der Autor, „daß die Sſowfetluftflotte ihre Orga⸗ 
niſation ändert, was ſie hoffentlich unter dem Druck 
der äußeren Gefahr auch tun wird. Die Luftwaffe muß 
vor allem im Weſten zuſammengezogen werden. 
Schon von jetzt ab ſcheint es unerläßlich, daß wenigſtens 
500 Bombenflugzeuge in der Nähe der polniſchen 
Grenze bereitgehalten werden. um gegebenenfalls in 
Oſtpreußen eingreifen zu können.“ 

\ Zu diefen Feſtſtellungen des franzöſiſchen Strate⸗ 
gen bemerkt eine andere franzöſiſche Zeitung, daß dieſe 
nüchterne ſachverſtändige Einſchätzung der ſſowfetruſſt⸗ 
ſchen Luftwaffe ſich doch erheblich von den Hoffnungen 
unterſcheide, die vor Beginn des Weltkrieges Frank⸗ 
reich auf die Furchtbarkeit der „Ruſſiſchen Dampfwalze“ 


geſetzt habe. 


Erleichterungen bei der Abzah- 
lung alter Aupsthekenfculden 


P. Nach den geltenden geſetzlichen e 
können Hypothekenſchulden, die vor dem 1. Juli 1932 
entſtanden ſind, bis zum 31. Dezember 1939 mit 
beſtimmten Pfandbriefen abgezahlt werden. Das Recht 
zur Zahlung mit Pfandbriefen erliſcht alſo in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit und es erſcheint daher angebracht, die 
diesbezüglichen Geſetzesbeſtimmungen näher zu erörtern. 


Das in Frage kommende Geſetz vom 5. Februar 1938 


über die Abzahlung einiger Hypothekenſchulden bezieht 
ſich auf ſämtliche Hypotheken, die vor dem 1. Juli 1932 
entſtanden find, mit Ausnahme der fog. landwirt⸗ 
0 . Schulden. Die landwirtſchaftlichen 
Schulden — und zwar ſowohl die e als auch 
die hypothehariſch geſicherten — find bekanntlich durch 
beſondere Geſetze geregelt, da gerade für die landwirt⸗ 


ſchaftlichen Schuldner beſonders weitgehende Erleichte⸗ 


rungen erforderlich waren. Das angeführte Geſetz kommt 
demnach in erſter Linie gr Althypotheken auf jtädtt- 
Then Grundſtücken in Frage, jedoch fallen auch manch⸗ 
mal Hypotheken auf Landgrundſtucken unter ſeine Be⸗ 
ſtimmung, z. B. dann, wenn der Schuldner kein Land⸗ 
wirt iſt oder, wenn er zwar Landwirt iſt, jedoch die be⸗ 


treffende Hypothek von dem zuſtändigen Schiedsamt 


nicht als landwirtſchaftliche Schuld anerkannt wurde. 
Nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 5. Fe⸗ 
bruar 1938 iſt das Moratorium für die alten Hypotheken⸗ 
ſchulden bereits am 1. Juni 1938 abgelaufen. Dem 
Schuldner iſt jedoch in jedem einzelnen alte das Recht 
zugebilligt, ſich an das ordentliche Gericht zu wenden, 
welches auf feinen Antrag: 1 ’ 
1. entweder die geſamte Hypothekenabzahlung ſtun⸗ 
den kann, jedoch fpäteftens bis zum 31. Dezember 1939; 
2. oder die Hypothekenſchuld in Raten zerlegen 
kann, derart, daß die Abzahlung ſpäteſtens bis zum 31. 
Dezember 1943 erfolgen muß. 
Im Zuſammenhang damit beſtimmt das Geſetz 
außerdem, daß in allen Fällen, in denen vom Gläubiger 
die gahlung des Hypothekenkapitals vor dem 31. De⸗ 
zember 1939 gefordert wird, dem Schuldner das Recht 


zuſteht, die Schuld mit Pfandbriefen zu tilgen und zwar 
auch dann, 0 


en Währun 


wenn fie in einer ausländif 
In gewiſſen, im Geſetz ausdrückli 


eingetragen iſt. 


vorgeſehenen Fällen eh jedoch dem Schuldner das Recht 
72 Zahlung in Pfand 
ich: £ 

1. wenn das Gericht die Abzahlung des Kapitals in 
Raten zerlegt hat; 8 
2. wenn die Schuld nicht verzinſt war; 


riefen überhaupt nicht zu, näm⸗ 


* 


fähigkeit des Schuldners dieſem die Tilgung des Hypo⸗ 


thekenkapitals in bar ermö 1115 Schließlich verliert der 


Schuldner das Anrecht auf die e mit Pfand⸗ 
briefen, wenn er länger als 3 Monate mit den nach dem 
1. Januar 1938 fälligen Zinſen im Rückſtand geblieben 
iſt oder in Zukunft im Rückſtand bleibt; im letzteren 
Falle verliert er übrigens ſämtliche im Geſetz vorgeſehe⸗ 
nen Vergünſtigungen. 

Die näheren Bedingungen und ede bei der 
Abzahlung mit Pfandbriefen ſind in einer beſonderen 
Ausführungsverordnung feſtgeſetzt. Nach dieſer Verord⸗ 
nung können Althypotheken mit Pfandbriefen nachſte⸗ 
hender Inſtitutionen abgezahlt werden: 

1. Wenn die Forderung auf einem Stadtgrundſtlick 
hypothekariſch geſichert iſt: 

a) mit Pfandbriefen von n Kredit e 
die ihren Sitz in Czenſtochau, Kaliſch, Kielce, Lublin. 
Lemberg, Lodz, Petrikau, Plock, Poſen, Warſchau 
und Wilna haben; 

b) mit- Pfandbriefen der Kreditgeſellſchaft für die pol 


niſche Induſtrie; 
es Aktienhypothekenbank in 


o) mit Pfandbriefen 
Lemberg, ö 

d) mit Pfandbriefen der Wilnaer Landſchaftsbank A. G.; 

9 mit 542% Pfandbriefen der Landeswirtſchaftsbank. 
2. Wenn die Forderung auf einem Landgrundſtüch 


5 t: 
En geſichert if Poſener Landſchaft ſowie mit 


mit Pfandbriefen der . 
Pfandbrieſen ländlicher Kreditgeſellſchaften, die 
ihren Sitz in Lemberg und Warſchau haben; 

b) mit 5 der Aktienhypothekenbank in 
Lemberg; 8 

c) mit Pfandbrieſen der Wilnaer nn A. G.; 

d) mit n der Landwirtſchaftsbank; 

ej mit 4½% Pfandbriefen der Landeswirtſchaftsbank. 


der 


Der Kurs, zu welchem der Gläubiger die Pfand⸗ 
briefe bei N feiner ange Send de ie anneh⸗ 
men muß, wird nach der folgenden Skala, je nach dem 
Börſenwert der Pfandbriefe, feſtgeſetzt: 


Börſenwert eines Pfand⸗ Abzahlungskurz eines 
Pe von 100 Zloti Pfan briefes v. 100 31. 


Nennwert Nennwert 
von 45 bis 7 4. 31. 60.— 
über 47 „ 49 „ i „ 62,50 
* 49 75 Hi 70 e 65,— 
Er 5 . 53 . 77 67.50 
» 53 7 55 600 ” 1. — 
55 57 ” 72,50 1 
57 ” ” 
er DD „ ‚dm 
” 59 ” 61 70 70 77.50 
. 61 75 63 * * 80.— 
”» 63 ” 65 ” * 82.50 
[2 65 » 67 „ * 85,— 
* 67 ” .69 n ” 87,50 
* 69 [2 71 70 * 90.— 
”» 71 ”» 73 ”» * age 
” 73 22 75 ” * 5 
75 31. „ 100 


Wie aus obiger Aufftellung erſichtlich iſt, find die 
Kurſe, zu N Gllubiger die Pfandbriefe anneh ⸗ 
men muß, in der Weile eftgefe t, daß der Gläubiger 
einen Rursverluft von höchſtens 25 Prozent erleidet. 

Der Börſenwert der Pfandbriefe wird auf Grund 
der letzten vor dem Abzahlungstage erfolgten Notierung 
auf der Geldbörſe in Warſchau berechnet. Liegt elne 
ſolche Notterung in Warſchau nicht vor, ſo wird die No⸗ 
Herung auf der in Frage kommenden Provinzbörſe zu⸗ 
grunde gelegt. 

Die Pfandbriefe, mit denen das Hypothekenkapital 
abgezahlt wird, müſſen mit ſämtlichen Kupons einſchl. 
dem laufenden Kupon verſehen ſenn _ 
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Ein deutfch-katholifcher pfarrer 
| vor bericht 


Am 30. Mai d. J. war es in der katholiſchen Kirche 


in Lipine während des deutſchen Maigottesdienſtes zu 
einem Zwiſchenfall gekommen Als Kaplan Paul Kroltik 
die deutsche Predigt halten wollte, begannen einige ju⸗ 
gendliche Polen die Hymne „Gott, der du Polen“ zu ſin⸗ 
gen, um auf dieſe Weiſe keine deutſche Predigtt zuzulaſſen. 
Der Kaplan warnte erſt die Jugendlichen, zog dann das 
Ornat aus und ohrfeigte drei der Polen, worauf er ſie 
aus der Kirche verwies. 


Im Zusammenhang damit wurde Kaplan Krollik am 
2. Juni in Haft genommen und wegen Beleidigung der 
polnichen Nation und der batholiſchen Kirche unter An⸗ 
klage gestellt. Dieſer Tage fand nun im Chorzower Be⸗ 
zirksgericht die Verhandlung gegen Kaplan Krollif ſtatt. 
Der Angeklagte bekannte ſich nicht ſchuldig und erklärte, 
die Störenfriede hätten die Würde des Gotiesdienites 
durch ihr Benehmen geſtört. Er habe ſich daher veranlaßt 
geſehen, einzugreifen. Da er ſich nicht ſchuldig bekenne, 
könne er wegen ſeiner Tat auch keine Reue zeigen. Im 
Gegenteil — er würde bei einem ähnlichen Fall das 
gleiche tun. 


Sehr entlaſtend ſprach für den Angeklagten der pol⸗ 
niſche Pfarrer der Kirche in Lipine, der Kaplan Krollik 
den heiten Leumund ausſtellte und erklärte, daß er in 
dieſem Fall ähnlich gehandelt hätte. Belaſtend wa⸗ 
ren dagegen die Ausſagen der mißhandelten Jungpolen 
Kloſek, Juraszezyk und Andres. 


Das Arteil wurde nun am Donnerstag verkündet. 
Kaplan Krollik wurde der Beleidigung der polniſchen 
Nation und der katholiſchen Kirche ſchuldig gefprochen 
und zu einer Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die Anterſuchungshaft vom 2. Juni an wurde 
angerechnet. Für die Reſtſtrafe erhielt Kaplan Krollik 
2 Jahre Bewährungsfriſt. Fa 


In der Begründung betonte zunächſt der Richter, daß 
der Angeklagte am 30. Mai zu weit gegangen ſei und 
Handlungen begangen habe, die gegen die Paragraphen 
152 und 173 des Strafgeſetzbuches verſtoßen. Kaplan 
Krollik hätte in der damaligen Situation mehr Ruhe be⸗ 
wahren müſſen. Seine Verteidigungsargumente betrachtete 
das Gericht zum Teil als nicht ſtichhaltig. Dagegen lag 
keine Veranlaſſung vor, den Belaſtungszeugen keinen 
Glauben zu ſchenken. Die Jungpolen wären aus patrio⸗ 
tiſchen Gründen zu der deutſchen Maiandacht in die Kirche 
gekommen und wurden, als ſie die Hymne „Boze cos 
Polſke“ ſangen, von dem Angeklagten nach erfolgter Ver⸗ 
warnung beſchimpft, ins Geſicht geſchlagen und aus der 
Kirche gewieſen. Dadurch habe Kaplan Krollik das pol⸗ 
niſche Valk und die katholiſche Kirche beleidigt. Das Ge⸗ 
richt nehme jedoch nicht an, daß er die drei Jungpolen, 
Kloſek, Juraszezyk und Andres, wegen dieſer Hymne ge⸗ 
ſchlagen habe. 6 f 


Bei der Stvaffeſtſetzung habe das Gericht, jo betonte 
der Vorſitzende weiter, belaſtende und entlastende Mo⸗ 
mente in Betracht gezogen. Belaſtend war für den An⸗ 
geklagten, daß er als intelligenter Menſch und erſter Hü- 
ter der Kirche in dieſer Weiſe vorgegangen iſt und daß 
er ſich wohl zur Tat, aber nicht zur Schuld bekannte. Ent⸗ 
laſtend waren ſeine Erregung und die bisher reſtloſe Er⸗ 

tung ſeiner geiſtlichen und bürgerlichen Pflichten, ſowie 

ine bisherige Anbeſcholtenheit. Die mildernden Am⸗ 

nde erhielten in der zugebilligten Bewährungsfrift 
ihren Ausdruck. 


Nach der Belehrung, daß innerhalb von ſieben Ta⸗ 
gen gegen das Urteil Enſpruch erhoben werden kann, fand 
der Prozeß in der erſten Initang fein Ende. Im Ge⸗ 
richtsſgal ſelbſt meldete Kaplan Krollik keine Berufung 
an. In Begleitung eines Polizeibeamten wurde er noch⸗ 


mals ins Gefängnis zurückgeführt, doch nach kaum einer 


Stunde erfolgte ſeine Freilaſſung. 


ſie ſich 5 Tage in Warſchau aufge 
Igen Anleihe an Polen, 
don wieder aktuell geworden iſt. Der mi 


Kredite die Prämie für die Beteiligung Polens an 


der gleichzeitig 
kam, habe auch 


eee eee 


Volitiſche Kauhrichten 


Bere 
Polen 


Wichtige Besprechungen beim Staatspräſidenten 
Am Dienstag in den Nachmittagsſtunden empfing dei 
Präſident der Republik im Beiſein des Marſchalls 
den Miniſterpräſidenten, den ſtellv. Miniſterpräſidenten 
ſowie den Miniſter des Auswärtigen zur Berichterſtat⸗ 
tung über die laufenden Regierungsgeſchäfte. 

Jerner ru der Präſident Botſchafter Ras 
ezynſki ſowie Oberft Adam Koe. Botſchafter Ra⸗ 
ezynſki war mit dem Flugzeug aus London eingetroffen. 
Die Ergebniſſe der Beratungen beim Staatspräſi⸗ 
denten find amtlich nicht bekanntgegeben worden. 

Nur wenige Blätter kommentieren dieſe Beratun⸗ 
en in 2 1 Ausführungen. „Kurjer Warszawſki“ 
ſpricht avon, daß bei der diplomatiſchen Kühlung: 
nahme mit den weſtlichen Verbündeten ein 
aktiver Plan der polniſchen Regierung in der 
Danziger Frage feſtgelegt 
worden jet, während ſich das Wilnaer „Siowo“ mit der 
Form beſchäftigt, in der die polniſchen Forderungen dem 
Senat der Freien Stadt zur Kenntnis gebracht werden 
ſollen. Dabei nimmt dieſes Blatt an, daß eine Note 
deswegen nicht in Frage käme, weil die polniſche Regie⸗ 
rung, welche dem Verſailler Vertrag zufolge Danzig ir 
ſeinen auswärtigen Angelegenheiten zu vertreten hat, 
mit dem Senat nicht in einen Noten⸗ 
wechſel eintreten könne. 


Die rechtliche Grundlage der polniſchen 

a Forderungen | 
werde im Art. 5 der vom Völkerbund verbürgten Ver 
faſſung der Freien Stadt erſehen, welche lautet: J 

„Ohne vorherige Zuſtimmung des Völkerbundes in 
jedem einzelnen Fall darf die Freie Stadt nicht 1. als 
Militär⸗ und Marinebaſis dienen, 2. Feſtungswerke er⸗ 
richten und 3. die Herſtellung von Munition oder Kriegs⸗ 
material auf ihrem Gebiet geſtatten.“ 


2 
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Franzöſiſche Blätter, die heute auch von der Regle⸗ 


rungspreſſe zitiert werden, kündigen an, daß die Schlels 
ng von Beſeſtigungen, die Auf Opus der zuſätzlichen 
olizei⸗ oder Schutzſormationen und die Rückſendung 
etwaigen Kriegsmaterials nach dem Reichsgebiet ver⸗ 
langt werden würde, doch liegt eine Beſtätigung dieſer 
Ankündigungen von zuſtändiger Seite bisher nicht vor 


Oberſt Roc wieder nach London 


Botſchafter Raczynfki und der Leiter der polniſchen 
Abordnung zu den Finanzverhandlungen mit England, 
Oberſt Koe, find am Sonntag mit dem Flugzeug über 
Kopenhagen wieder nach London zurückgekehrt, nachdem 
lten hatten. 
Die „Times“ befaßt ſich mit dem 


erſt Koc und der polniſchen Finanzmiſſion . 
tiſchen Regierung, die ſog. e e 

50 Millionen an zu erhöhen, habe in Polen einen 
ermutigenden Eindruck gemacht. Auch der „Daily Tele⸗ 
graph“ läßt keinen weifel darüber, daß die britiſ 5 

„N 3 

riedensfront darſtellen. N 
8 „al Expreß“ vermutet, der polniſche Botſchafter, 
mit dem Oberſt Koe nach London zurück⸗ 
Anweiſungen mit nach London gebracht, 
die wahrſcheinlich zu einer vollen Allianz zwiſchen Groß⸗ 


britannien und Polen führen würden. 


Die kEinſparungen dem firiegsminiſterium 


22 


überwiefen 


Der Miniſterrat tagte am Donnerstag unter Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten. In der Sitzung wurde der Des 
ſchluß gefaßt. im Haushalt für 1930/40 eine Reihe Ein⸗ 


ema der briti⸗ 
das mit der Rückkehr von 


ung um 


Ferid Fek ift in gleicher Eigenſchaft nach Tokio ver⸗ 
etzt worden. Da er 
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pa ru n ge n vorzunehmen. Es handelt ſich um eine Ge⸗ 
ſamtſumme in Höhe von rund 55 Millionen Zloty, die 
emäß den Vorſchriften des Finanzgeſetzes, für Haus⸗ 

ee an das Kriegsminiſterium überwieſen 

werd rd 
ET wird von dieſen Sparmaßnah⸗ 

men ER t berü 


Dom 3 Diplomatiſchen ſtorps 
Der 1 Warſchauer türkiſche Botſchafter 


bisher der dienſtälteſte War⸗ 
chauer Botſchafter war, rückt jetzt der deutſche Botſchaf⸗ 
ter v. Moltke an dieſe Stelle. 
Doyen des Diplomatiſchen Korps verſieht formell be⸗ 
kanntlich immer der päpſtliche Nuntius. 


Beſchlagnahmte Entſchließungen 

In Warſchau tagte vor kurzem das Hauptkomitee 
der Bauernpartei. Die Beſchlüſſe wurden in der 
ee beſchlagnahmt. 
Auch die Entſchließungen der Konfervativen 
Partei, deren Oberſter Rat am 5. Juli in Warſchau 
tagte, ſind zum Teil der Beſchlagnahme verfallen. 


Das Amt eines ſog. 


Junge fluslandpolen im Schulungslager 


Am Sonntag wurde in der Nähe von Zakopane der 
erſte diesjährige Schulungskurs für auslandpolniſche Ju⸗ 
gend begonnen. 
Aehnlich wie in den früheren Jahren nehmen junge 

olen aus den angrenzenden Gebieten ſowie aus ent- 

egeneren Zentren (3. B. Braſilien und USA) an dieſer 
vom Weltbund der Auslandpolen veranſtalteten 1 
hungsahtion teil. 


Freiſtadt Danzig 


In Danzig — Ruhe 


„Gerücht über Ne einer engliſch⸗ franzöſiſchen 
mr Flotte unwahr“ 


Ueber die Lage in der Danzig⸗Frage läßt ſich der 
„Gios Poränny“ unter der Ueberſchrift „In Danzig — 
zuhig⸗ wie folgt berichten: 

„Was Danzig betrifft, fo iſt in dieſem Sektor eine 
semile Beruhigung eingetreten, wenn man natürlich 
em Anſchein Glauben ſchenken darf. 

Ueber die Lage bezüglich Danzig beriet BR Bon⸗ 
get mit dem Botſchafter in Paris, Lukaſiewiez. 

Nach Beendigung dieſer Beſprechungen wurde 50. 
London und Paris die Meldung verbreitet, wong 
len in Kürze von den Danziger Behörden die ehhflet- 
lung der antipolniſchen Kampagne und die Achtung der 
polniſchen Rechte in Danzig verlangen werde. 

Die polniſche Regierung hat die Lage n 
und einen genauen Aktionsplan feſtgeſetzt. Das bedeutet 
aber nicht, daß dieſe Schritte in den nächſten Tagen un⸗ 
jernommen werden ſollen. Jedenſalls würden in den 
nächſten Tagen weder der grundſätzliche Plan noch die 
einzelnen Schritte der Regierung . wer⸗ 
den. Dabei muß vor allem feſtgeſtellt werden, daß von 
einer Note an die Freie Stadt augenblicklich nicht die 
Rede fein könne. 

Die Gerüchte über das Eintreffen einer gemiſchten 

engliſch⸗franzöſiſchen Flotte in der Oſtſee ſind 

unwahr. 

Sie entſtanden aus dem Grunde, weil in der weſteuro⸗ 
päiſchen ih Meldungen erſchienen ind, wonach einige 
kleinere Einheiten der engliſchen und ranzöſiſchen Flotte 
wie alljährlich die einzelnen Hauptſtädte und Häfen der 
Ale beſuchen 91 7 0 wobei im Programm auch ein 
Anlaufen des Gdingener Hafens vorge gehen ſei.“ 


„Es ſcheint, daß die meldungen doch übertrieben 
waren? 


Aus Warſchau meldet die „Republißba“: In War⸗ 
ſchauer dee: ringern Kreiſen wurde Preſſevectretern 
gegenüber erklärt, daß insbeſondere aus Paris kom⸗ 


= 
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mende Nachrichten, wonach die polniſche Regierung dem 
Senat der Freien Stadt Danzig 6 Forderungen habe zu⸗ 
geben laſſen, in denen die Auflöſung des „Freikorps“, 
ie Einſtellung weiterer Rekrutierungen und Aufhebun 
jeglicher Anordnungen militäriſchen Charakters verlang 
werde, von Grund auf falſch und frei auskombiniert 
worden ſind. 
Den gaht n Informationen zufolge, bemüht 
1 die polniſche Regierung augenblicklich, die faktiſche 
age in e feſtzuſtellen, u. zw. in völlig glaubwür⸗ 
diger Weiſe, wie weit die Preſſemeldungen über die mi⸗ 
— — Vorbereitungen in Danzig den Tatſachen ent⸗ 
prechen 
Den erſten offiziellen Feſtſtellungen zufolge ſcheint 
es, daß dieſe Meldungen doch übertrieben waren und daß 
die militäriſchen Maßnahmen in Danzig nicht ſo weit 
gingen, wie es anfangs berichtet wurde. Dies behaup⸗ 
tete man geſtern in Warſchauer politiſchen Kreiſen, ohne 
aus dieſer „ irgendeinen Hehl zu machen. 
Erſt nach Feſtſtellung des wirklichen Tatbeſtandes 
in Danzig werde man an e denken, aber 
in jedem Falle kann man ſchon jetzt davon überzeugt 
ſein, daß die polniſche Regierung — wie bisher betont 
wurde — ſich nicht herausfordern laſſen und die in einem 
für den Gegner günſtigen Moment aufgeworfene Ent⸗ 
ſcheidung nicht annehmen, ſondern zuſammen mit ſeinen 
Verbündeten über Zeitpunkt und Art der Auseinander⸗ 


ſetzung entſcheiden werde. 


85 bildet Betriebs polizei in Danzig 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus Danzig 
meldet, haben die meiſten Danziger Unternehmen und 
Firmen nunmehr eine Betriebspolizet. eingeführt, die 
außer Ueberwachung der Belegſchaft auch alle Fälle von 
Werhſpionage zu verhindern hat. Die Betriebspolizei 
wird ausſchließlich von SS gebildet. 


Neuer Inveftitionsplan für den Danziger Fafen 


Der Danziger Hafenrat beſchloß heute einen neuen 
Inveſtitionsplan, der außer der Fertigſtellung der laufen⸗ 
den Arbeiten (u. d. Vertiefung der Freihafenzone bie 
10 Meter) den Ausbau der Holzverladevorrichtungen durch 
eine neue polniſche Holzfirma, die Ergänzung und Ver⸗ 
beſſerung des Getreideſpeichers, Ankauf zweier neuer Kra⸗ 
nen für Kohleverladung ſowie Fertigſtellung des Beckens 
für Maſſengüter in Weichſelmünde und weitere Bagger⸗ 
arbeiten im Danziger Hafen vorſieht. 

Das neue Inveſtitionsprogramm, das im laufenden 
Haushaltsjahr durchgeführt wird, lautet auf 4% Millionen 
Zloty. Die beſchloſſenen Inveſtitionen tragen den drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſen des Danziger Hafens Rechnung und 
bringen mittelbar zum Ausdruck, welche Mortetle ſich für 
Aten aus der Ausnutzung des Hafens durch Polen er⸗ 
geben 
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Beſuch des bulgarischen Minifterpräfidenten 


Bulgariens Miniſterpräſident und Außenminiſter 
Kjoſſeiwanow traf um 14.30 Uhr in Berlin zu feinen 
angekündigten Staatsbeſuch ein. 

Auf dem Bahnhof entbot ihm Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop den Gruß des Führers. Nach ſeiner 
Fahrt durch das feſtlich geſchmüchte Berlin traf der Mi⸗ 
niſterpräſident in Schloß Bellevue, dem repräſentativen 
Gäſtehaus des Reiches, ein. In der Empfangshalle des 
Schloſſes erwartete der Chef der Präſidialkanzlei des 
Führers, L ee Meißner, die Gäſte. 

Am Nachmittag ſtattete Kjoſſeiwanow dem Reichs⸗ 
miniſter des Auswärtigen im Auswärtigen Amt einen 
Beſuch ab. Anſchließend daran begab ſich der Reichs⸗ 
außenminiſter zum Gegenbeſuch ins Schloß Bellevue 


Die politiſche Bedeutung des Beſuches 


Dem bulgariſchen Beſuch kommt angeſichts der 5 
genwärtigen Zeitlage auch eine aktuelle 4 
deutung zu. Denn er iſt ein Teil jenes zugleich lien 
den und geftaltenden Gedankenaustaufches. der von Be 


Mächten der Achſe ſeit geraumer Zeit mit den Ländern 
des Südoſtraumes gepflogen wird. In dieſen Rahmen 
geſtellt wird der Berliner Beſuch des bulgariſchen Staats⸗ 
mannes Gelegenheit zur vertrauensvollen Erörterung 
der beiderſeitigen Beziehungen und darüber hinaus je⸗ 
ner Fragen bieten, die der letzten Zeit im ſüdoſteuropäi⸗ 
ſchen Raum aufgeworfen wurden. 


Man darf hier auf die ſchwere Belaſtung hin⸗ 
weiſen, der die Balkanentente durch den politiſchen 
Kurswechſel der Türkei ausgeſetzt iſt und auf 
die gleichzeitig erfolgte Abſage an die bulgariſchen 
Reviſionswünſche nn Griechenland und Rumänien, 
wei Vorgänge alſo, die den engſten Kreis der bulgari⸗ 
n Lebensintereſſen er berühren. Die zwiſchen 

eutſchland und Bulgarien beſtehende Atmoſphäre der 
Freundſchaft gründet ſich auf die in früherer Zuſammen⸗ 
arbeit gewonnene gegenſeitige Achtung und auf eine na⸗ 
fürliche Intereſſengemeinſchaft auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete. Die beſondere Art dieſer 5 bringt es 
mit Nic) daß das deutſche Volk den reviſioniſtiſchen 
Aſpirationen des bulgariſchen Volkes begreifliches Ver⸗ 
ſtändnis entgegengbringt, zumal Bulgarien ſich in 
klarer Erkenntnis ſeiner wahren Intereſſen den locken⸗ 
den Einwirkungen raumfremder Mächte in der jüngſten 
Vergangenheit konſequent verſagt. 

Die bulgariſche Politik — ſo ſchreibt das offtzielle 
„Dnes“ — verfolge auch heute noch ihre Ziele mit 
friedlichen Mitteln, in der Hoffnung einer gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändigung. Jedoch wie auch Neutralität 


keine Iſolierung bedeute, fo bedeute eine Politik der 


friedlichen Verſtändigung Reine Politik der ewig 
gebundenen Hände. Wir wollen und müſſen zu⸗ 
erſt unſere Beziehungen a jenen Staaten und Mächten 
klären, die ſich um die Mittel und Wege für einen har⸗ 
moniſchen Umbau Europas und der Welt bemühen. 
Denn das Syſtem der Pariſer Vorortverträge iſt für 
immer ausgelöſcht, und die Ungerechtigkeiten dieſer Welt 
find damit von neuem zur Debatte geſtellt worden. 


Die Reviſion iſt, darüber herrſcht kein Zweifel, 
auf dem Marſche, und auch jene werden davon erfaßt 
werden, die heute noch vorgeben, bisher nichts von ihr 
berſpürt zu haben. 


Es gibt kein Volk, das ſo gut unſere Leiden und 
Schmerzen verſtehen könnte wie das deutſche, denn 
es hatte dasſelbe Schickſal durchzukoſten wie wir. Dieſes 
Volk verſteht aber auch beſſer wie jedes andere unſere 
fanatiſche Liebe zum Frieden, wie auch unſeren ebenſo 
entſchloſſenen Willen zur Wiederaufrichtung. Wir wün⸗ 
chen, daß unſere Verſtändigung und Zuſammenarbeit 
n allen großen politiſchen Fragen mit Deutſchland noch 
weiter verſtärkt wird. i ; 


Das Ergebnis des Beſuches 

Ueber das Ergebnis der RE Be 

ſprechungen wurde folgende Mitteilung ausgegeben: 
Die Ausſprachen, die anläßlich des Beſuches des 
bulgariſchen Miniſterpräſidenten in Berlin geführt wur⸗ 
den, boten Gelegenheit, die allgemeine Lage ebenſo wie 
alle die deutſch⸗bulgariſchen Beziehungen betreffenden 
Feri zu erörtern. Die Unterredungen waren von den 
no en Gefühlen der alten Freundſchaft getragen, 
die zwiſchen Deutſchland und Bulgarien herrſcht. Sie be⸗ 
wieſen von neuem, wie ſehr die natürliche und tradi⸗ 
tionelle Freundſchaft der beiden Länder untereinander 
und zu Italien dazu beiträgt, Bulgarien als Faktor der 
Ordnung im füdofteuro iſchen Raum zu feſtigen. In 
jefem Sinne werden Deutſchland und Bulgarien ihre 
ziehungen in politiſcher, wirtſchaſtlicher und kul⸗ 
tureller Hinsicht weiterhin vertiefen. 


Keine deutſchen fjeereslieferungen an China 
Das Deutſche Nachrichtenbüro bezeichnet Meldungen 
über angebliche deutſche Kriegsmateriallieferungen an 
China als unzutreffend. Die Gerüchte hierüber ſeien im 
Auslande verbreitet worden, um die deutſch⸗japaniſche 
Freundſchaft zu ſtören. | 8 
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Parteitag vom 2. bis 11. September 

Die Reichsprefſeſtelle der NS DA teilt mit: 

Der diesjährige Reichsparteitag der NSDAP wird 
in Nürnberg in der Zeit vom 2. bis einſchließlich 11. Sep⸗ 
tember abgehalten. Die Dauer des Reichs parteitages I 
verlängert worden, doch werden die einzelnen 
Teile des Reichsparteitagprogramms keine weſenklichen 
Veränderungen, wohl aber gegenüber der Einteilung bei 
früheren Reichsparteitagen zeitliche Verlegung erfahren, 


Protektoratswirtſchaft im erſten Vierteljahr 
nach der Eingliederung 


Nunmehr liegen die erſten Zahlen über die Entwick⸗ 
lung der Wirtſchaft der Protektoratsgebiete Böhmen und 
Mähren im erſten Vierteljahr nach der Eingliederung in 
den großdeutſchen Wirtſchafts⸗ und Lebensraum vor. 

Vor allem hat der Arbeitsmarkt eine Ent⸗ 
laſtung erfahren, wie ſie ſelbſt in den Zeiten der beſten 
Konjunktur der frühere Staat niemals verzeichnen konnte. 
Seit März bis Ende Mai find nach der offiziellen Statiſtik 
nicht weniger als 210 000 Arbeiter und Angeſtellte neu in 
Beſchäftigung gekommen, darunter Tauſende, die bereits 
Jahre hindurch beſchäftigungslos waren. In der indu⸗ 
ſtriellen Produktion wird, wie der amtliche tſchechiſche Be⸗ 


richt weiter feſtſtellt, intenſiv gearbeitet. Die Betriebe 
können meiſt nur auf längere Lieferfriſten liefern und 
zeigen deshalb einen entſprechend bedeutenden Rohſtoff⸗ 
bedarf. Der Beſtellungseinlauf nimmt nicht ab, im gan⸗ 
in herrſcht weiter Nachfrage vor. Sehr günſtig entwickelt 


die Bauſaiſon, ſo die Produktion von Baumate⸗ 


rialien an zahlreichen Orten überlaſtet iſt. 3 
Der verſtärkte Nohſtoffbedarf der Indu⸗ 


ſtrie iſt auch die Urſache für das, allerdings geringe, 


Paſſivum des Außenhandelsverkehrs des Protektorats 
im Monat Mai, wobei jedoch nicht überſehen werden darf, 


daß in dieſer Statiſtik zum erſtenmal die Ausfuhren nach 
dem Reich und dem Sudetengau nicht mehr erfaßt werden. 


Die Paſſivierung des Außenhandels iſt dadurch entſtan⸗ 


den, daß die Einfuhr im Mai, insbeſondere an Rohſtoffen, 
beträchtlich größer war, als in den geſamten vorangegan⸗ 
genen Wochen ; 


Den Werken in Böhmen und Mähren ift ein hoher 


Auftrag auf Baumaſchinen erteilt worden, die 1939 und 
1940 zur Auslieferung gelangen. Es handelt ſich vor 
allem um Beſtellungen von Baggern bei den Skoda⸗ 
Werken und der Böhm.⸗Mähriſchen Kolben⸗Danek⸗AG. 
Allein bei Skoda wurden 130 Löffelbagger im Werte 
von 75 Millionen K. in Auftrag gegeben. Auch die 
Reichsbahn hat an die Waggonbaufirmen des Protekto⸗ 
rats Lieferungen von Güter⸗ und Keſſelwagen im Werte 
von weit über 100 Millionen Kronen vergeben, die bis 
Ende d. J. zur Auslieferung gelangen. 


Die Verhandlungen mit England brachten kein 


Ergebnis 


Taß⸗Agentur meldet, daß Molotow am Montag erneut 
die Botſchafter Frankreichs und Großbritanniens, Nag⸗ 
giar und Seeds, ſowie Direktor Strang auf dem Kreml 
empfangen hat, Die Konferenz, die über zwei Stunden 
gedauert hat, hat noch immer nicht zu endgültigen Er 
gebniſſen geführt. l 

Pariſer politiſchen Kreiſen bewahrt man gegen⸗ 
über den Ergebniſſen der Sonnabend⸗Beſprechungen in 
Moskau weiteſtgehende Reſerve. Die Pariſer Blätter 
flellen einſtimmig feſt, daß die ſranzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Teilnehmer dieſer Beſprechungen ſich geweigert 
haben, der Preſſe irgendwelche Informationen zu ma⸗ 
chen, nicht einmal in Form völlig allgemein gehaltener 
Eindrücke über den Verlauf der Unterredung. Die Lage 
wurde am Sonnabend abend in Paris mit großer Shep- 
ſis beurteilt. 


Der „Temps“ veröffentlicht am Sonntag einen Leit⸗ 


artikel über die Verhandlungen in Moskau, der in einem 
[eb bitteren Ton gegenüber Sſowjetrußland gehalten 
17 Der „Temps“ welſt darauf hin, daß die öffentliche 
Meinung immer mehr die Beendiaung dieſer Verhand⸗ 


Ratgeber für, Jauss er Sandwirtschaft 
Beilage zur Wochenschrift, Der Bolksfreund 
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Die Kartoffelkrant beiten 


Wie faſt alle Pflanzentrankheiten wird auch die 
Kartoffelkrantheit durch einen winzigen, nur mit dem 
Mikroskop erkennbaren rotzerpilz hervorgerufen, der 
den Namen Phytophtora infestans, das heißt gefähr⸗ 
licher Pflanzenverderber, führt. Bereits auf dem Acker 
ſiedelt er ſich auf den Blättern und Knollen der Kartof⸗ 
felplanze an, wo er ſich zunächſt unſichtbar und unkennt⸗ 
lich entwickelt. Erſt im Juli zeigen ſich plötzlich an den 
einzelnen Stauden auf verſchiedenen Fiederblättchen 
braune Flecke die immer größer werden und ſchließlich die 
ganze Pflanze bräunen. Der gebräunte Teil ſchrumpft 
zuſammen und welkt. 

Nimmt man nun ein derartig erkranktes Blatt und 
betrachtet es an der Anterſeite, ſo wird man auf der 
Grenze zwiſchen dem gebräunten und noch grünen Teil 
des Blattes einen weißlichen, ſchimmelähnlichen Streifen 
wahrnehmen. Er beſteht aus . Alſo 
den Fvuchtträgern des Pilzes 


Nach den neueren Berechnungen eee ſich anıf 

| einem einzigen Quadratmillimeter zweihundert Pilze zu 
entwickeln, von denen jeder durchſchnittlich dreißig Frucht⸗ 
bapſeln hat. Durch das Mikroſkop betrachtet, ſieht feder 
Pilz aus wie ein kleiner Baum, und die Fruchlkapfeln 
ind wie kleine Zitronen. Dieſe ſchnüren ſich ab und trei⸗ 
ben, ſofern ſie einen geeigneten Nährboden finden, einen 
Keimſchlauch, der dann weiter wuchert und zum Aus⸗ 
gangspunkt eines neuen Krankheitsherdes wird. Bei nal 
1 feuchtem Wetter verbreitet ſich der gefährliche Pilz 
anders, ſchneller und um das acht⸗ bis ſechzehnfache mehr. 
Jede Fruchtkapfel enthält nämlich acht bis ſechzehn Keime 
für Sporen. Fällt nun ein Regentropfen auf die Frucht⸗ 
kapſel, ſo platzt fie und die Sporen ſchwärmen aus. Nach 
etwa einer halben Stunde umgibt ſich jede mit einer Er 
haut und treibt je einen Keimſchlauch. Danach kann affe 
ein einziger Quadratmillimeter 3 durchſchwittlich 
60 000 neue Keime erzeugen, die ſich ſofort weiter ver⸗ 


Achtet auf den Kartoffelkäfer! | 
der Kartoffelläfer und eine Kartoffelkäferlarve (unten rechts) in vielfacher Vergrößerung. Er wird mit Kar⸗ 


toffeln und Pflanzen aller Art verſchleppt und fliegt auch 


über weite Strechen. Käfer und Larve freſſen die War 


toffelfelder kahl und richten ſchwerſten Schaden an. 


2 


Der Landwirt 
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zweigen. Dies geſchieht immer dann, wenn die Pilzkeime 
auf feuchte Blätter oder Knollen gelangen; und nun wird 
es dem Landmann und Siedler ſicher auch klar, wie es 
kommt, daß manche Kartoffelfelder ſich plötzlich mit einem 
Schlag mit braunen Flecken bedecken. Bei der Kartoffel⸗ 


ernte ſieht man den Knollen kaum eiwas an und es iſt 


ſchwer feſtzuſtellen, ob fe ſchon befallen find oder nicht. 
Sowie He aber in die Keller oder Aufbewahrungsräume 
gebvacht werden, entwickelt ih die Krankheit weiter. 

Die zerſtörende Tätigkeit des oben erwähnten Pilzes 
wird hier nämlich noch durch verſchiedene andere unter⸗ 
ſtützt. So zum Beiſpiel in feuchter Umgebung in erſter 
Linie durch den Butterſäurepilz und verſchiedene Bak⸗ 
terien. Sie erreichen es in verhältnismäßig kurzer Zeit, 
daß ſich der geſamte Kartoffelvorrat in eine breiige übel⸗ 
riechende Maſſe, die man naſſe Fäule nennt, verwandelt. 
In trockenen Aufbewahrungsräumen ſchrumpfen die Kar⸗ 
1offeln ie zu einer bröckligen, zuletzt hart werden⸗ 
den Maſſe zuſammen, was man trockene Fäule nennt. 


Wie ſchützt man ſich nun beizeiten gegen die Kartof⸗ 


felkrankheit und ihre Folgeerſcheinungen? 


Am beiten iſt es, wenn man im Juli die Aartofiel- | 


pflangen mit einer Kupfervitriollöſung beſpritzt, denn da⸗ 


ich werden die aufliegenden Pilzleime getötet außer } 


dem regt Kupvervitriol die Blattenwicklung der Pflanzen 
8 werden dann auch gleichzeitig die Organe 
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der Kartoffelſtauden vermehrt, in denen ſich unter dem 
Einfluß der Sonne das Stärkemehl bildet, welches ſich 


ſpäter in den Knollen ablagert. Die Widerſtandskraft 


gegen den Pilz wird alſo wesentlich geſtärkt und der Er⸗ 3 


trag der Knollen geſteigert. 


Swei Lupinenſchädlinge 
In dieſem Jahr werden verschiedene Lupinenfelder 
er die Lupinenfliege und den Drahtwurm. 
Im Frühjahr werden die jungen Pflänzchen der 
Lupine durch einen Fraß an den Wurzeln und Stengel⸗ 


chen, bis in die Samenlappen hinauf, vernichtet. Er rührt 


her von 6 Millimeter langen, ſchmutzigweißen Maden. 
. Rebensweile: eine 45 Millimeter lange, bräunlichweiße, 
behaarte, ſchwarzfüßige Fliege legt von Mitte 
ihre Eier an die Keimpflanze der Lupinen, wo die aus⸗ 
kommenden Maden die beſchriebene Zerſtörung verur⸗ 
fachen. Die Maden verpuppen Ach dann im Boden, die 
Fliege fliegt Ende Juni, Anfang Juli aus 
Wegen der ſpäten Ablage der Eier werden nur die 
ſpät geſäten Lupinen befallen. Frühe Saat einziges, aber 
auch fehr fragwürdiges Abwehrmittel. 


Wo ſich die Lupinenmade zeigt, iſt der Anbau auf ö 


Schläge zu verlegen, auf denen die letzte Stallmiſtdün⸗ 
gung ein bis zwei Trachten zurückliegt. Far 
Die Drahtwürmer find die Larven des Saatſchnell⸗ 


tüfers (agriotes lineatus), der im Mai und Juni oft in 


großer Zahl auf den Feldern erſcheint und bald zur Ei⸗ 
ablage auf mit Gras oder Klee bewachſenem Boden ſchrei⸗ 
tet. Die Larven ſind anfangs weiß, erreichen im Winter 
eine Länge von 4—5 Millimeter, am Ende des zweiten 
Jahres 10—11 Millimeter und ſind dann allmählich gelb 


geworden, verpuppen ſich im Auguſt in einer Erdhöhle 


und kommen entweder noch im gleichen Herbſt oder erſt 
im folgenden Frühjahr als Käfer zum Vorſchein. Nach 
der Ueberwinterung und Paarung legt das Weibchen 
ſeine Einer am Erdboden oder in die Erde in der Nähe 
von Pflanzenwurzeln ab. Die Schnellkäferlarve, deren 
hinterſter Leibesring in ein ſtumpfes Spitzchen ausgeht 
und oberſeits an feinem Grunde je 2 ſchwarze ovale Ein⸗ 
drücke beſitzt, wird wie auch manche andere Drahtwür⸗ 
mer, durch Benagen der zarten Pflanze ſchädlich, die 
hauptfächlich unterirdiſch beſchädigt und zerfreſſen werden. 

Um die Drahtwürmer zu belämpfen. müſſen vor 
allem die Stare geſchützt werden, da ſie erfahrungsgemäß 
bei feuchtem Wetter zahlreiche Drahtwürmer au⸗ dem 
Boden ziehen (Hühnerbelguf). Sun August ſind die 
Drahtmürmer im Ei⸗ und Puppenzuſtand, gegen Boden⸗ 


bearbeitung. und Trockenheit beſonders anfällig und fle 
fönnen jetzt gut vernichtet werden. 


Schädlingen befallen. Es handelt ſich dabei vor allem 


Mai an 


Wo Drahtwurmgeſahr beiteht, wird die Lupine * 
hinter Getreide geſtellt. Wenn es ſich um kleinere Flächen 

jandelt, kann man Kartoffelſcheiben als Fangköder in den 
Boden legen. Zur Kennzeichnung ſteckt man Pfüählchen da⸗ 
neben in die Erde und sammelt täglich die Drahtwürme⸗ 
von den Kartoffelſcheiben ab. ; 


Candwirtſchaft 
Hölzernes Jauche faß 


Von einer Siedlerfamilie hat es die erſte Genration 
ficher am ſchwerſten. Denn trotz allen Unterſtützungen von 
Behörden und Nachbarn fehlt anfangs zu viel, um den 
Betrieb gleich richtig durchzuführen. Da muß manchmal 
etwas gemacht werden, was im Zeichen wunſerer hochent⸗ 
wickelten Technik deutlich den Stempel des Behelfsmäßi⸗ 
gen an der Stirn trägt, z. B. das Jauchefaß aus Holz. 

Zwar fieht man es häufig rund, aber der praktiſche 
Siedler wird es ſicher einfacher baſtenförmig herſtellen. 


Nach Angeben des Berfoflers gezeichnet von Rafper M). 


Die mit Nute verfehenen Bretter werden durch ſtarke 
eiferne Bänder und Schrauben zuſammennefügt. Die 
Ecken wird man noch durch Holzleiſten dichter machen und 
den ganzen Innenraum teeren. Je mehr Pech man in. 


den Teer gibt, um jo feſter wird die Maſſe. Außen erhält 

dieſes Jauchefaß einen Karbolineum⸗Anſtrich 5 

Vor dem jedesmaligen Gebrauch fährt man erß eine 

mal mit Waſſer, denn das iſt nicht jo wertvoll wie Jauche. 

So ein Holzſaß lohnt natürlich kühle Aufbewahrung durch 
längere Haltbarkeit 


Obſt⸗ und Gemüſe bau 
Etwas von der Blutlaus 


Zu den am meiſten gehaßten Gartenſchädlingen gehört 
unſtreitig die Blutlaus und ich kenne Gartenbeſitzer, 
Die leine Apfelbäume auf ihren Grundſtücken anpflanzen, 
weil ſie mit der Blutlaus nichts zu tun haben wollen. 
Wer aber ſeinen Obſthäumen die Pflege zuteil werden 
läßt, die die Vorausſtzung für ein fröhlichs Gedeihen und 
eine gute Ernte iſt, der wird auch mit der Blutlaus wenn 
ſie wirklich einmal auf dem einen oder anderen Baume 
vorkommen ſollte, bald fertig, da fie in gutgepflegten Gär⸗ 
ten niemals Aſykrecht erlangen wird. N 
Die rötlichbraunen bis dunkelſchokoladefarbigen Blut⸗ 
läufe haben ihren Namen von dem roten Saft, der bei 
threm Zerdrücken hervortritt. Man kennt geflügelte und 
ungeflügelte Blutläufe. Während der größte Teil im 
Herbſt abſtirbt, überwintert der Reit. an geſchünten Stel⸗ 
len der Bäume und zuweilen auch am Wurzelhals. Auf 
Blättern wird man die Blutlaus vergeblich ſuchen, wohl 
aber findet man fie an der Unterſeite der ein⸗ und zwei⸗ 
jährigen Triebe, an den Aeſten und Stämmen und an 
Wundſtellen, die durch Froſtriſſe, Schnitt⸗ und Sägewun⸗ 
den entſtanden find. Hier ſitzen die Blutläufe von wolli⸗ 
gen, weißen Wachsausſcheidungen überzogen, in Kolonien 
von oft vielen tauſend Stück beiſammen. Sie nähren ſich 
I von dem Saft der Bäume und rufen dadurch krebsartige 


er 


Die Kämpfe an der mandſchuriſchen Grenze 


druck, Lord Halifax und Außenmini 
während ihrer letzten Beſprechungen mit den Sſowjet⸗ 


Zeit ſe 


Luftwaffe, ſondern 


zeugen und 25 zerſtörten Tanks und Panzerwagen an⸗ 
„gegeben, wobei hinzugefügt wird, daß die japaniſchen 
Verluſte weſentlich höher ſeien. 5 
Die Preſſe äußert ſich ſonſt in keinerlei Weiſe zu 
dieſen Zuſammenſtößen, die an Umfang und Wichtigkeit 
den Kämpfen bei Tſchangkufeng vom Juli 1938 nicht 
nachſtehen ge ERBETEN 1255 


mehr ebenſo wie die 
Recht, ſelbſt in ihren Angelegenheiten zu entſcheiden, 
auch darüber, ob fie von jemand bedroht werden oder 


f N . 
lungen und einen Abſchluß in der einen oder der an⸗ 
deren Richtung verlange. In Bezugnahme auf engliſche 
Blättermeldungen gibt der ran A: Anſicht Aus: 

ter Bonnet. hätten 


ade die dieſen 
„die Beſpre 
daß „jede weitere 
nur ſchaden“ könne. 
Verlauf ſeiner Ausführungen an, die letzten dem engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Botſchafter überfandten Inſtrük⸗ 
tionen hätten das Ziel verfolgt, den baldigen Abſchluß 
eines gegenſeitigen Hilfspaktes zwiſchen den drei Mäch⸗ 


ungen in Moskau zu beendigen und 


di verſtehen gegeben, daß es höchſte 
erzögerung der Sache des Friedens 


‚ten herbeizuführen, wodurch die Frage der Garantien 


für die Oſtſeeſtgaten und für gewiſſe Weſtſtaaten vor⸗ 
ufig aufgeſchoben würde. f 3 


werden immer heftiger 

Die Moskauer Blätter veröffentlichen eine Verlaut⸗ 
barung der amtlichen Telegraphenagentur „Taß“, aus 
der hervorgeht, daß die Zuſammenſtöße an der mongo⸗ 
liſch⸗mandſchuriſchen Grenze in den letzten Tagen ihren 
Fortgang nehmen, ja ſogar ein bisher noch nicht 
verzeichnetes Ausmaß erreicht haben. 5 

Vom 2. bis 5. Juli habe ſich, den Angaben der „Taß“ 
zufolge, am Fluſſe ._C 
Schlacht abgeſpielt, wobei 


N 


auch Infanterie, Kavallerie, Tanks uſw. zum Ein- 

N ſatz gekommen 8 . 
ſeien. Die Kampfhandlungen ſpielten ſich auf zwei 
Schauplätzen ab, im Rayon Nomon Kan Burd Obo Tüb- 
weſtlich des Sees Buir Nor und in der Gegend dieſes 
Sees ſelbſt. Die Moskauer Verlautbarung muß einge⸗ 
ſtehen, daß die ſſowjetiſch⸗mongoliſchen Truppen von dem 
luß Chalkin Gol, der japaniſcherſeits als Grenze ange⸗ 


ſehen wird, zurückgeworfen worden ſeien. SR 
g Nach dem Bericht der „Taß“ habe der Stab der 
ri 


jetiſch⸗mongoliſchen Truppen die eigenen Verluſte 
160 Toten, 200 Verwundeten, 9 abgeſchoſſenen Flug⸗ 


Eſtland 


D* 


Die baltiſchen Staaten 
wollen ihre Angelegenheiten ſelbſt regeln 


Die Verhandlungen in Moskau werden von der 


zeſtländiſchen Oeffentlichkeit nach wie vor mit größ⸗ 
ter Aufmerkſamheit verfolgt und in der Preſſe eifrig 
beſprochen. 


So erklärt das halbamtliche Uuẽs Eeſti“ u. a, man 


könne dem Spiel, das in Moskau gefpielt werde, als 
aufmerkſamer Beobachter zuſchauen, wenn ſich unter 
dem Einſatz nicht Werte befänden, die keinem der 
„Spielpartner gehörten. Das Blatt bezieht ſich dabei auf 
die Forderung, daß den Bedürfniſſen des einen Partners 
die vitalen und unbeſtreitbaren Rechte Finnlands, Eſt⸗ 


lands und Lettlands geopfert würden. Dieſen Wünſchen 
hält das Blatt entgegen, daß die oben genannten Länder 
nicht unmündige, der Fürſorge bedürftig ſeien. Als 
ſelbſtändige und unabhängige Staaten beſäßen ſie viel⸗ 
Großmächte das unbeſtreitbare 


nicht, und was ſie gegen eine ſolche Gefahr unternehmen. 

Das finnländiſche Blatt „Uuft Suomi“ nimmt 

In einem Leitartikel unter der Überfchrift „Unverſchämte 

Katſchläge“ zur beabſichtigten „Garantierung“ der Un⸗ 
abhängigkeit Finnlands Stellung. 

Wir haben, heißt es in dem Artikel, in Finnland 

nicht zu beitimmen, welche Bundesgenaſſen England ich 


Der „Temps“ nimmt im weiteren 


Sonntag den 46. Juli 1939. 


auf hin, daß 


— ? ’dꝛññ— T—— ͤ—— 


ner Kräfte für die nationale Verteidigung beſtehen. 
Fluſſe Chalkin Gol eine. förmliche 5 ö 5 
icht, wie bisher, nur die 


verſchafft. Aber wir haben das unbeſtreitbare Recht zu 


fordern, daß unſere Unabhängigkeit und Neutralität in 


ieſen Bündnisverhandlungen nicht als Kauf⸗ 


preis gebraucht werden, wie dies der Fall ſein würde, 
wenn England die Forderung Mos haus, ſich in 


Finnlands Selbſtbeſtimmungsrecht einzumiſchen, anneh⸗ 
men würde. Dieſes iſt von Finnland aus klar genug 
ausgeſprochen und allen an der Frage beteiligten Re⸗ 
gierungen zur Kenntnis gebracht worden. N 
Der engliſchen Oeffentlichkeit ſcheint es jedoch teil⸗ 
weiſe noch immer nicht klar zu ſein, daß Finnland damit 
einen Gärantievertrag zurückweiſt, der eine un ver⸗ 
ſchämte Kränkung unſeres Rechtes und eine 
im voraus gegebene Einwilligung zur gewaltſamen Ver⸗ 


nichtung der finniſchen Freiheit enthält. 
Finnland 


Finnlands Außenminifter wird deutlich 
Der Korreſpondent der „News Chroniele“ in Hel⸗ 


fin fors gibt eine Unterredung mit dem finnländiſchen 


Außenminiſter Erkko wieder, in der dieſer erklärte, 


Finnland würde eine „Garantie“ ſeiner Unabhängigkeit 


= un feine Erlaubnis als eine Frechheit anſehen. 
nnlands Antwort würde in der Konſolidierung all ſei⸗ 


‚Die Schmelz 


Huch die Schweiz für Garantien nicht zu haben 


Den Nachrichten über die Erwähnung der Schweiz 
bei den Moskauer Einkreiſungsverhandlungen ſtehen 
amtliche Kreiſe mit großer Zurückhaltung ge⸗ 
genüber, da hier von Anfang an der Standpunkt vertre⸗ 
ten wurde, daß man über dieſes er nicht bes 
fragt worden ſei und ſich deshalb auch nicht offiziell 
dazu zu äußern habe. Ebenſo wie geſtern der „Bund“ 
weiſt indeſſen heute das „Journal de Geneve“ dar⸗ 

ſich die Hallung Hollands mit derjenigen 

der Schweiz vollkommen decke. 
Das Blatt erklärt, daß, wenn Sſowjetrußland den 
Wunſch habe, ſich der „Garantie“ anzuſchließen, die von 


Frankreich und England vor einigen Wochen uns gegen⸗ 


Über übernommen wurde, fo. müſſe wiederholt werden, 
daß dieſe Abmachungen nur ihre Urheber binden, „daß 
wir niemals befragt oder aufgefordert worden ſind, und 
daß die getroffene Abrede uns nicht offiziell mitgeteilt 
worden iſt. Wir brauchen ſie übrigens nicht zu kennen, 
denn wir gehören nicht zu dem Syſtem, das England 
aufzurichten bemüht tft; die Schweiz kann nur eine Po⸗ 
litik treiben, die der abſoluten Neutralität, 
und dieſe verbietet ihr, ſich einem der beſtehenden Blocks 


anzuſchließen und den Eindruck zu erwecken, als ob fie 


ſich nach einer beſtimmten Seite ſeſtlege. Die „Garau⸗ 


tien“, die man uns unaufgefordert geben will, 
ändern in keiner Weiſe unſere rechtliche Stellung und 


unſere traditionelle Politik. Sie ſind ohne uns beſchlof⸗ 


ſen worden und berühren uns nicht“. 


Belgien 


Ruch Belgien ablehnend 
Die ablehnende klare holländiſche Stellungnahme 
zu dem Verſuch, eine Garantie der neutralen Staaten. 
in das geplante Bündnis mit den Sſowjets einzube⸗ 
ziehen, hat in Belgien größte Beachtung gefunden. 
Die „Nation Belge“ ſchreibt hierzu: „Die Bes 
weggründe, aus denen Holland gegen die Rolle prote⸗ 
tiert, die es ſpielen ſoll, ohne daß man es überhaupt um 
ſeine Meinung befragt hat, gelten auch für uns. 
Wir würden es nicht verſtehen, wenn der belgiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Pierlot nicht in einer unſerer diploma⸗ 
tiſchen Lage entſprechender Form die Stellungnahme 
feines holländiſchen Kollegen nachahmen würde.“ Das 
Blatt betont dann, daß die von England angeſtrebte 
rätebündiſche „Garantie“ für Holland, Belgien und die 
Schweiz unvermeidlich den Verſuch heraufbeſchwören 
würde, Belgien in das engliſch⸗franzöſiſche Bündnis⸗ 
foftem hineinzuziehen. Darüber hinaus würde ſich eine 
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t Einmiſchung in belgiſche An⸗ 
gelegenheiten kaum vermeiden laſſen, und eine ſolche 
wolle Belgien unter keinen Umſtänden. 

„Vingtieme Siecle“ ſchreibt, daß Belglen das 
britiſche Anſinnen — das bekanntlich in Moskau daf 
Widerſtand geſtoßen iſt — damit beantworten müſſe, da 
die Sun ee Garantien Deutſchlands, Englands 

re 


und Fran s die einzig nützlichen ſeien. 
England 
Derſtärkung der iriſchen Terroraktion 


angekündigt 

In die Hände von Scotland Yard il ein e 
eines Rundſchreibens an alle in Großbritannien tätigen 
Mitglieder der Iriſchen Republikaniſchen Garde gefal- 
len, in welchem eine Verſtärkung der Terroraktion an⸗ 
gekündigt wird, um die Zurückziehung der britiſchen 
„Okkupationsarmee“ aus Nordirland durchzuſetzen. Das 
Dokument enthält des weiteren eine Liſte der in der 
letzten Zeit durchgeführten Terrorakte, wobei u. a. auch 
das Großfeuer in London am 29. Juni angeführt wird. 
Als Hauptziel bei den Terrorakten wird die Vernichtung 
ftaatlihen Eigentums und ſtaatlicher Aemter angegeben. 

Im ee damit ſind während des ver⸗ 
floſſenen Wochenendes im Londoner Bezirk 16 000 Poli⸗ 
eibeamte eingeſetzt worden, die die Aufgabe haben, die 
ſtaallichen Inſtitutionen und Gebäude vor Anſchlägen 
zu Gemeinnützige Anſtalten und Handelsgebäude 
n London, Mancheſter, Liverpool, Birmingham und an⸗ 
deren großen engliſchen Städten ſtehen unter Be⸗ 
wachung. Sogar Briefkäſten und Gepäckaufbewahrſtel⸗ 
len würden von Geheimpoliziſten bewacht. 


Barontiegeſei für Auslandskredite 


Das von der Londoner Morgenpreſſe in großer Auf⸗ 
machung angekündigte neue „Garantiegeſetz für Aus⸗ 
landskredite wurde bereits am heutigen Donnerstag⸗ 
abend veröffentlicht. Das Geſetz ſieht eine Erhöhung der 
Ausfuhrkreditgarantien des Handelsminiſteriums von 
10 Mill. auf 60 Mill. Pfund vor. 

Während in der amtlichen Begründung erklärt wird. 
das Geſetz ſei beſchloſſen worden, um den britiſchen Aus⸗ 
fuhrhandel anzuregen, und die Kredite anderen Ländern 
egeben werden ſollten, die ſich im Augenblick in wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten befinden, ſchreibt der parla- 
mentariſche Korreſpondent von „Preß „ daß 
die Kreditermächtigung 


in der Hauptſache für Lieferungen für Kriegs⸗ 
material 


ſſociation 


in Anſpruch genommen werden. Die neuen Garantien 
ſeien aus politiſchen Gründen im nationalen Intereſſe 
gegeben worden und die Verantwortung für ſie trage 
allein das Handelsminiſterium und der Ausſchuß von 
Geſchäftsleuten, der als Beratungsausſchuß bei rein 
wirtſchaftlichen Transaktionen mit hinzugezogen wird. 
Praktiſch ſei bereits die ganze Summe von 60 Mill. 
Pfund im voraus bereits vergeben, da die Verhandlun⸗ 
gen aber noch nicht abgeſchloſſen ſeien, wünſche die Re⸗ 
gierung im Augenblick die einzelnen Länder noch nicht 
u nennen, denen Kredite gewährt worden er 
ie Kredite dürften eine Laufzeit von 2 bis 4 und ſogar 
von 10 bis 15 Jahren haben. Fele edeſſen werde auch 
die Höhe der Zinſen ſich nach der Laufzeit der Kredite 
richten. Das neue Geſetz werde beſchleunigt vom Unter⸗ 
aus behandelt werden und ſolle noch Geſetzeskraft er⸗ 
3 8 ehe das Parlament in etwa einem Monat in die 
Ferlen geht. 


Frankreich 


Syriſcher Proteſt an den franzöſiſchen 
Staatspräfidenten 
Wie aus Damaskus verlautet, bereitet der ſyriſche 
nt Hachem Bey Ataſſt ein Memorandum an 
den franzöſiſchen Staatspräſtdenten Lebrun vor, worin 
gegen die letzten Maßnahmen des franzöfiſchen Oberkom⸗ 
miffars, die einen Eingriff in die Rechte des ſurſſchen 


Der Volksfreund 


Ur. 29 


Staatspräſtdenten darſtellen, ſchärfſter Proteſt erhoben 
wird. Man erwartet, daß Ataſſi nach Abſendung des Me⸗ 
morandums zurücktreten wird. 

Seit dem 1. Juli haben die ſyriſchen Provinzen Djebej 
Durus und das Aleuten⸗Gebiet alle Beziehungen zum 
ſyriſchen Innenminiſterium abgebrochen und damit ihre 
Selbſtändigket durchgeführt. 


Italien 


Italieniſche Manöver im Jeichen des ſog. Blitz 
krieges und motoriſierten Truppeneinſatzes 


Die diesjährigen italtieniſchen Manöver werden, nach 
polniſchen Preſſemeldungen, einen beſonders großen 
Rahmen erhalten. Vor allem wolle man bei dieſer Ge⸗ 
legenheit den Einſatz der motoriſierten Truppen nach 
dem Syſtem Par lan überprüfen. 

General Pariani, einer der engſten Mitarbeiter des 
Duce, iſt ein Verfechter des ſog. Blitzkrieges. Der Ge⸗ 
neral bezeichnet ſein Syſtem als unvergleichlich und ein⸗ 
gi in der Welt daſtehend. Aehnlich den deutſchen Stra⸗ 
egen, ſo erklären die Blätter, erblicke auch er im ſoge⸗ 
nannten Blitzkrieg die einzige Chance der 
Achſenmächte im künftigen Kriege. N 

Des weiteren habe man ſich die Aufgabe geſtellt, die 
Schnelligkeit der ſog. Blitzflugzeuge ſowie die Möglich⸗ 
keit, Truppen durch motoriſierte Mittel von Nordeuropa 
e nach Süditalien zu werfen, zu prüfen, Der 
Mittelpunkt der Manöver befinde ſich in der Po⸗Ebene. 


Spanien 


Beſuch des italieniſchen Außenminifters 

Am Montag traf Außenminiſter Graf Ciano an Bord 
des Panzerkreuzers „Eugenio Di Savoia“, begleitet vom 
Generaldirektor der Mittelmeerabteilung, Botſchafter 
Buti, und dem Direktor für ſpaniſche Angelegenheiten, 
Graf Pietromarchi im Hafen von Barcelona ein. In⸗ 
nenminiſter Serrano Suner, Außenminiſter Graf Jor⸗ 
dana ſowie der ſpaniſche Admiral Salvador Moreno be⸗ 
8 Graf Ciano unter dem Jubel der Bevölkerung 
an Land. 
Am Rat wurde Ciano u. a. vom deutſchen und italie⸗ 
niſchen Botſchafter, dem katalaniſchen Militärgouverneur 
General Orgaz, dem Führer der italieniſchen Freiwilli⸗ 
en Be nete ſowie von Vertretern der Fa⸗ 
ange und der Stadt Barcelona begrüßt. Nach Abſchrei⸗ 


ten der Ehrenkompanie begab ſich Graf Ciano in Be⸗ 


gleitung der ſpaniſchen Miniſter zum Haus der Falange, 
wo er am Gefallenendenkmal einen Kranz niederlegte 
und anſchließend einen Vorbeimarſch der Falange ab- 


nahm. 

x Die Stadt fteht ganz im Zeichen des Beſuchs. Zehn: 
taufende bildeten auf dem Wege vom Hafen durch die 
Ra Die Straßen und Häuſer ſind feſtlich ge⸗ 

mückt. 

1 ur Begrüßung des italieniſchen Außenminiſters 
fchreibt die Madrider „Montagszeitung“ u. a.: „Graf 
Ciano iſt unſer Ehrengaſt im tiefſten Sinne des Wortes, 
denn wir wiſſen, was Dankbarkeit bedeutet. Jeder Spa⸗ 
nier wird beim Nennen Italiens, Deutfhlands 
und Portugals dieſe überwältigende Dankbarkeit 
empfinden. Graf Ciano wird die unerſchütterliche Ueber⸗ 


eugung mit heimnehmen, daß die Spanier Italien lie⸗ 


en und verehren, welches das Blut ſeiner beſten Söhne 
für Spanien opferte.“ 


China 


Belebung der Kampfhandlungen in China 
5 neue japaniſche Dinifionen vor dem Eintreffen 


Verſchiedenen Quellen zufolge iſt eine Belebung der 


Geſechtstätigkeit in China feſtzuſtellen. Im Oſten der 


„ guten die Japaner ein 10000 
ne 


Mann ftarkes chineſiſches Infanteriekorps an, das Stel- 


lungen in einer Breite von über zehn Kilometern beſetzt 
hält. Bisher haben die Kämpfe noch keine Entſcheidung 
ee Gleichzeitig verſuchen die Japaner die Eiſen⸗ 
ahnlinie, die Pukau (Weſtſchantung) mit Tientſin ver⸗ 
bindet. in ihre Hand zu bekommen. x 
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Sonntag den 16. Jun 1939. 9 


Andererſeits befinden ſich auch die chineſiſchen 
Truppen im Angriff, und zwar auf die Stellungen nörd⸗ 
8 und ſüdlich von Kanton. Chineſiſchen Angaben zu⸗ 
olge ſteht die Verſtärkung der japaniſchen Kanton⸗ 

ront durch 5 neue Diviſionen bevor, die in dieſen Ta⸗ 
gen aus Japan eintreffen ſollen. 


‚Konferenz zur Bildung einer chineſiſchen 
Jentrolregierung in Tſingtau eröffnet 


Die Konferenz der Pekinger und Nankinger Regte- 
vungen, die in ihrem Programm die mit der Bildung einer 
neuen Zentralregierung zuſammenhängenden Fragen 
haben wurde am Montag offiziell in Tfingtau eröffnet. 

Wie aus Schanghai gemeldet wird, ſollen Wang⸗ 
tſchingwei und mehrere ſeiner Mitarbeiter ebenfalls nach 
Tſingtau abgereiſt ſein. 


Japan 


Ausdehnung der Tientſiner Blockade 
auf 1—2 Jahre: 

Der japaniſche Generalkonſul Taſchiro erklärte dem 
Vertreter des Deutſchen Nachrichtenbüros in einer Unter⸗ 
redung, Japan ſei des Erfolges ſeiner Blockade 1 
und es ſei g die Maßnahmen nötigenfalls ein 
oder zwei Jahre fortzuſetzen und noch zu verſchärfen, 
um eine Aenderung der brktiſchen Haltung zu erzwingen. 

Jetzt ſchon ſeien ernſte wirtſchaftliche Folgen der 
Blockade zu beobachten, wie z. B. die Tatſache, daß nicht⸗ 
britiſche Firmen Filialen und Lagerhäuſer außerhalb der 
Konzeſſionen errichten, wegen des i ſtandes 
in dem von den Briten kontrollierten Gebiet, aus dem 
gerade jetzt mehr als 10 chineſiſche Wechſelbanken ver⸗ 
zogen ſind. Der Mangel an Arbeitskräften aller Art 
nimmt ſtändig zu, da viele Chineſen die Konzeſſionen 
7 wenige aber Einlaß in die Konzeſſionen be⸗ 
gehren. 

Eine langandauernde Blockade, fo erklärte der ja⸗ 
paniſche Generalkonſul, fördert die Entwicklung neuer 
Geſchäftszentren außerhalb der Konzeſſionen, die bereits 
begonnen hat durch den Bau einer neuen Straße und 
5 Entwurf von Stadtbauplänen unter japanifher För⸗ 

erung. 


Antibritiſche Demonſtrationszüge und Maſſen⸗ 
verſammlungen 
Britiſche Botſchaft in Tokio polizeilich geſichert 


Die antibritiſche Bewegung in Japan hat durch 
große Kundgebungen der patriotiſchen Verbände und 
rganiſationen in Tokio eine weitere Verſchärfung er⸗ 
fahren. Am Freitag marſchierte ein Demonſtrationszug 
zur polizeilich geſicherten britiſchen 1 Hier wurde 
eine Entſchließung übereicht, die beſagt 
antijapaniſche Haltung im Chinakonflikt den Fernoſt⸗ 
frieden gefährde. Das ganze japanifche Volk unterftüge 
Regierung und Wehrmacht in der Forderung nach 
F Aenderung der britiſchen 
hinapolitik gegen die der ſchärſſte Proteſt er⸗ 
hoben wurde. 

Der Demonſtrationszug führte große Schilder mit, 
die die Aufſchriften trugen: „Vereinigt euch in entſchloſ⸗ 
ener Haltung gegen England!“, „Nieder mit Tſchiang⸗ 
alſcheks Selfershelfern!“, „England, Hände weg vom 
Orient!“ Auch ſtudentiſche Verbände überreichten dem 
britiſchen Botſchafter Craigie perſönlich eine antibritiſche 
Entſchließung. 


Nordamerika 


Bürgerkriegsatmoſphäre im USf-fiohlenreviet 
Dynamitanſchläge am Nationalfeiertag 

Im Kohlenbezirk von Kentucky dauert die 
äußerſt geſpannte Lage unverändert an. Es herrſcht 
eine bürgerkriegsähnlſche Atmosphäre, die geſtern durch 
eine gewaltige unterirdiſche Dynamitexploſton beſonders 
deutlich wurde. Terroriſten ſprengten während der Be⸗ 
triebsruhe anläßlich des Nationalfeiertages unterirdiſche 
Anlagen eines Kohlenbergwerks. Die Täter werden in 


aß die britiſche 


—— 


den Kreiſen der kommuniſtiſch verſeuchten CIJO⸗Gewerk⸗ 
ſchaft vermutet. 

Seit Mitte Mai werden alle Gruben im Kohlen⸗ 
. von Kentucky von ſchwerbewaffneter Staatsmiliz 
ewacht. Die Agenten der Lewis⸗Gewerkſchaft forderten 
von den 5 den Abſchluß kollektiver Ar⸗ 
beitsverträge. Die Verhandlungen zerſchlugen ſich und 
die CIO drohte mit Gewaltakten. In der Folge⸗ 
zeit kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen. Es iſt kenn⸗ 
eichnend 115 die amerikaniſche Preſſe, daß keine New 
ei Zeitung auch nur ein Wort von der kataſtropha⸗ 
len Lage in Kentucky bringt. Wie es dort ausſieht, er⸗ 
ährt man jetzt aus Wochenſchauen, die zurzeit in 
en Kinos laufen. 
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ſjeimweh 
Herr, hilf meiner Sehnſucht Allmacht zügeln! 
Schier ſprengt fie mein Übervolles Herz. 
And mit ungeſtümen Flügeln 
Trägt es mich im Sturme heimatwärts, 
Rach meines Verlangens ew'gen Hügeln. 


ort aus dieſem Steingeflecht von Mauern 
in der Heimat heiligen Fluren hin! 

Dort in ſeligem Erſchauern 

An der Beuſt der großen Tröſterin, 

An der Erdenmutter Herz zu kauern. 


Große Stadt, mit deinem hohlen Lärme 

Deuchſt du mir ein dumpfes Grabverließ. 

Meiner Triebe brünſtige Schwärme 

Fliehn aus dir ins lichte Paradies, 

Daß lebendger Gottheit Hauch ſie wärme. Ba 
ot10Ss 


Siubt vor vierzig 


Roman von Roland Marwitz 
(3. Fortſetzung) 
Er tankte bah ere und Oel, zog ſeine Lederbörſe 


und ſtellte feſt, er noch genug Geld hatte, um Herrn 
Mehlmanns Rat, die großen Scheine nicht zu ſchnell zu 
wechſeln, befolgen zu können. Sa, noch war Sonntag, noch 
war er das Doktorchen, und Onkel Mehlmann hatte ein 
Recht, ihn zu bevormunden. Vielleicht war es nicht ganz 
in Herrn Mehlmanns Sinn, wenn er ſo reiches Trinkgeld 
gab, dem Kellner, dem Boy, der ihm die Mütze reichte, 
und dem Tankwart. Aber es war Geburtstag! Sollten 
wenigſtens andere an dieſem Tage froh ſein, wenn er 
ſelbſt es nicht ſein konnte! . 

Man beſchrieb ihm den Weg aus der Stadt, wieder 
nur den Schienen nach bis zur Endſtation der Linie 75 
dann wären ſchon Wegtafeln da, und er könne die Nich⸗ 
tung nicht verfehlen. 1 

Nein, er verfehlte die Richtung nicht. Durch die licht⸗ 
überſtrahlte Hauptſtvaße ſurrte fein Wagen, kroch dann 
durch enge, rattengraue Gaſſen, immer den Gleiſen nach. 
Es war ſchwierig, den Wagen der Linie 7 zu überholen, 
und Walter Berger wandte, nachdem es gelungen, den 
Blick auf eine Sekunde zurück, „Zum Paradies“, war 
über dem Stand des Wagenführers zu leſen. Seltſam, 
dachte der Doktor und gab nun ſchon etwas mehr Gas, 
denn die Straße war menſchenleer. Seltſame Stadt, von 
der aus man ins Paradies fahren konnte. 

Doch bald klärte ſich das auf. Faſt ſchon außerhall 
der Stadt, auf häuſerloſem Gelände fand ein großer Ver 
gnügungspark, ein Reſtaurant war auch dabei, und bunte 
Glühbirnen kündeten, daß hier das „Paradies“ war Luft⸗ 
ſchaukeln ſchwangen ſich in den dunſtigen Abendhimmel, 
ein Karufſell drehte ſich beim Klang des Orcheſtrions, 
irgendwo knallten Schießbudenbüchſen, und durch alle 
Muſtk und all den Lärm fummte das Sprechen und Lachen 
der eee die ſich zwiſchen den Zelten drängten. 

Dann aber kam das Dunkel, das Dunkel einer pfeil⸗ 
geraden. von Baumbändern umſäumten Landſtraße. Wie⸗ 


der jagten die ſilbernen Windſpiele der Scheinwerfer vor 
Walter Bergers Wagen dahin. Er blickte zuweilen auf 


den Tachometer. Zwiſchen 80 und 90 pendelte immer der 


Zeiger. Nur wenn ein dunkles Dorf auftauchte, fiel er 


s zurück auf 30, um dann, ehe die letzten Häuſer vetſchwun⸗ 
den waren, wieder emporzuſchnellen. 


Es war herrlich, ſo zu fahren. Leer die Felder rechts 


umd links, der Himmel klar und kühl mit hellen Sternen. 
Selten tauchte ein Wagen auf, der ihm entgegenkam, dann 
hob man die Hand zum Gruß im Vorbeijagen. 


Vielleicht waren es ſchon Stunden, daß er ſo fuhr, 
vielleicht war Köln ſchon nahe! Dann war es vorbei mit 


dem Rauſch des Fahrens. dann ward er wieder der Fa⸗ 


dig il, 


ſicheren Zufammenprall, man 


barer Ton, es iſt, als ſchnitte man mit hundert Meſſern 


N ihwer fein, ſprechen zu wollen. Endlich vermag er das 


fahren undd dann 


„füllen, 


wie jülbernes Waller rinnt. Sie ſtreicht ganz leiſe über 


brikbeſitzer Dr. Walter Berger, ein ſeribſer Herr von 
vierzig Jahren, der keinen Urlaub nimmt und nur mal 
rreiſt, wenn es aus geſchäftlichen Gründen notwen⸗ 


Der Boden wellt ſich, die Straße ſteigt an; aber er 
kann noch ein gutes Tempo halten. Jetzt hat er die Höhe 
genommen, und er ſieht auch die Querbalken des Mar: 
nungsichildes, das eine Kreuzung anzeigt. Aber er fährt 
doch auf der Hauptſtzaße, er hat das Vorfahrtsrecht, 
warum ſchießt es denn da von rechts heran, mit Schein⸗ 
werfern, ſpitz und ſcharf wie die ſeinen? 9 
Es hat gar keinen Sinn abauftoppen, das bedeutet den 

in. nur verhuchen, noch 

mehr drauf zu geben und ſo dem anderen Wagen zu ee 
kommen. Doch dann — ſchon ſcheint es gelungen — gibt 


2s einen Schlag, einen kürzen, ſchweren Schlag der den 


Wagen aus der Bahn wirft. 5. 

Ganz feſt klammert ſich Walter Berger ans Steuerrad. 
Da hört er das Splittern der Scheiben — es Hit ein. furcht⸗ 
u = 23 72775 Er ; 
Dann wird es ganz dunkel und ſtill um ihn, während 
das Benzin über ſeine Hände läuft, die noch immer das 
Steuer umklammert halten, 

Einmal in dieſer Nacht öffnet Walter Berger die Au⸗ 
Zen, er ſieht viel Weißes. es iſt kühl und rein wie Schnee, 
und dann erkennt er eine Geſtalt, die an ſeinem Lager 
ſitzt, und wie er ſie prüfend betvachtet, erſchrickt ſein Herz 
in einem unfaßbaren Maße des Glücks und des Er⸗ 
ſtaunens. Es iſt Eva, die an ſeiner Seite ſitzt. 

Das Sprechen füllt ihm ſchwer, wie kann es nur jo 


eine Work zu jagen, das heilige Wort, den geliebten 
Namen. N ee 1 

„Eva, ſagte er ganz leiſe, doch er ward gehört. 
„Ich bin nicht Eva, ich bin Schweſter Arſula. Aber 
fetzt müſſen Sie ſchlafen.“ a: g 

Er hat ſchon wieder die Augen geſchloſſen, aber er 
lächelt. Es iſt ein geheimnisvolles Lächeln. Du biſt doch 
Eva, ſagt dies Lächeln, ich weiß es, deine Stimme kann 


das nicht verbergen, aber ich ſoll es nur mählich erfahren, 


daß ich tot bin. Du willſt mich ſchonen. Aber ich weiß es 
beſſer. Vom alten Friedhof bin ich gekommen, wo auch 
dein Grab iſt, und dann kam das Paradies. Aber es 
war wohl nur ein Paradies für Kinder, für Kinder, die 
Lärm und Lachen brauchen, das andere Paradies, das, wo 
ich dich finde; iſt hier. ee 

Die junge Schweſter ſchaltet die kleine Nachtbeleuch⸗ 
tung aus, fie ſieht, daß ihr Patient ſchläft, mit einem 
wunderſamen Lächeln ſchläft er, über das das Mondlicht 


das dunkelbraune Haar. Sie nimmt Abſchied. 

Es war ihr letzter Dienſt hier in der Klinik! Ihre 
letzte Nacht. Sie war zur Ausbildung hier, fis hat ihr 
Examen gemacht, ja, fie hat ſogar eine kleine Abſchteds⸗ 
feier mit den andern Schweſtern veranſtaltet und nun 
wird fie noch ein paar Wochen in ihre einſtige Heimat 
l ö Ja, was dann wird, das weiß fie 
woch nicht. Aber es gereut ſie nicht, dieſe Nachtwache frei⸗ 
willig übernommen zu haben, ſie hätte es nicht gemußt. 

Sie betrachtet den Schlafenden, ein unendliches Mit⸗ 
leiden überkommt fie beim Anblick dieſes Mannes, und fie 
erſchrickt, als plötzlich ein Munſch in ihr wach wird, ein 
geführlicher und ſüßer Wunſch, dieſe lächelnden Lippen zu 


— 
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Sie geht ſchnell aus dem Zimmer, aber ſte fühlt, wie 


heiß ihre Wangen geworden find, und daß in ihren Augen 8 


g ben, weil ich jo einen gefährlichen Namen habe.“ 


Tränen ſtehen. — 5 
Am Morgen, als die Schweſter Urſula Voigt reiſe⸗ 


fertig war, mußte fie noch dem Profeſſor Bericht erftatten. 


Sie ſband vor ihm auf dem Korridor, nicht mehr in 
Schweſterntracht, ſondern im Reiſekoſtüm, den kleinen Kof⸗ 
fer in der Hand. Profeſſor Storch hielt ihre ſchmale 
Mädchenhand in ſeiner gewaltigen Pranke. 5 

„Haben Sie fein gemacht, Kleine Ohne Spritze zum 
Schlafen gebvacht, unſern vaſenden Signor. Ja, und jetzt 
ſollen wir Sie alſo verlieren? Na, dann gute Reife und 
guten Weg, und wenn Sie mal irgendein Chefarzt ſchika⸗ 
niert, ſoll ja vorkommen, damm ſchreiben Sie dem alten 
Bumerang ein Kärtchen, dann klemm ich mich dahinter. 
Vor mir werden ſie wohl Reſpekt haben, und ich kann für 
Sie bürgen.“ ü 

Urſulga dankte ihrem Chef, dem Bumerang, wie fein 
Spitzname hier in der Klinik war. Die jungen Aſſiſtenz⸗ 
ärzte hatten ihn ſo genannt, weil er die Gewohnheit 
hatbe, nach jedem Beſuch noch in der Tür zu jagen: „Ich 
komme wieder.“ 3 

„Ich danke Ihnen, Herr Profeſſor,“ ſagte Arſu 
„aber vorerſt will ich ja nur private Pflege übernehmen.“ 

„Da bann ich Sie nicht ſchützen, Kleine. Da müſſen Sie 
ſich von jeder ollen Miß oder jedem Nollſtuhldeſpoten 


tyranniſteren laſſen, ohne daß das Bumerang zu Hilfe 


kommen dan, Tut mir leid, ich bin doch in Sie verliebt 
AUrſula errötete. aber es war ein anderes Erröten, als 
das in der Nacht, da niemand ſie ſah. Die Oberſchweſter 


wagte einen ſtrafenden Blick. Doch Profeſſor Storch ließ 


ſich nicht ſtören: N e 
„Natürlich. In alle meine Schweſtern bin ich verliebt. 
Am meiſben in Sie. Oberin. Sie wollen's nur nicht mer⸗ 
Er wandte ſich ſchon zum Gehen, da wagte Urſulg die 
Frage, ob man des Patienten Frau telegraphiert habe, er 
habe in der Nacht nach ihr gerufen. 0 Anz 
„Aus den Papieren des Verunglückten ging nicht her⸗ 
vor, daß er verheiratet iſt.“ Die Oberſchweſter gab dieſe 
Antwort, und ſte gab ſie in einem Ton, der jedes weltere 
Geſyräch abſchnitt. 3 San 
Urſula Voigt dankte, grüßte noch einmal und ging. 
Ste ging leichten Schrittes die kühlen Steinſtufen ab⸗ 
wärts. Seltſam war ſie froh über die Auskunft der Ober⸗ 


Iſchweſter, daß ihr letzter Patient nicht verheiratet ſet, und 


zugleich fuchte fie nach einer Antwort, einer Antwort auf 
die Frage: wer iſt Eva? Dr, { 

Vielleicht ſeine Schweſter, dachte ſie, aber ein wenig 
eifelte ſie doch an der Richtigkeit ihres Schluſſes. Sie 


schrift durch den Garten, in dem ein paar Patienten ſpa⸗ 


zteren gingen, leiſe redend, mit geſenkten Köpfen. 

Am eiſernen Tor war eben ein Wagen vorgefahren, 
ein ſehr eleganter Wagen, elfenbeingetönt, mit einer pur⸗ 
purroten Borte; doch es fiel ſelbſt der jungen Schweſter 
Urſula Voigt, die ſich ſonſt wahrlich nicht um Autos 
kümmerte, auf, daß der eine vordere Kotflügel verbogen 
und die Laterne zertrümmert war: K 

Am Steuer ſaß eine elegante Frau, jetzt hatte ſie 
cheſtoppt, öffnete den Schlag und hatte es jo eilig, in die 
Klinik zu kommen, daß ſie nicht darauf achtete, daß die 


Tür beim Zuſchlagen nicht ins Schloß ſchnappte aund wieder 


zuvlickfiel. a \ b 
Im Tor blieb die Fremde plötzlich vor Urſula ſtehen. 
N N Sie, iſt ſchon Beſuchszeit?“ 8 
„Nein.“. mE Bee — 3 a 
Urſula fand nur dies kurze Nein als Antwort, ob⸗ 
ſchon es eine ſchöne und liebenswürdige Frau war, die ihr 
die Frage ſtellte. 5 . 8 
„Aber Sie haben doch offenbar auch ſchon jemanden 
beſucht, und wenn mam bei Ihnen eine Ausnachme machte, 
kann man doch auch bei mir i 
„Ich bin Schweſter in dieſer Klinik, gnädige Frau, 
oder richbiger, ich war es.“ 5 re 
Die elegante Dame griff plötzlich wach Urſulas Hand, 
fat war es, als wolle fie ſich ſtützen. f 
„Schweſter? — Schweſter, dann können Sie mir viel⸗ 
leicht ſagen, wie es dem Verunglückten geht, den ich heute 
nacht eingeliefert habe. Bitte, ſagen Sie es mir!“ 
5 „( ortſetzung Folat). | 
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Wucherungen hervor, die schließlich den Zabel und and | 


funge Bäume zum Abſterben bringen. 
Die Bekämpfung der Blutlaus hat ſich gegebenen⸗ 


falls über das ganze Jahr zu erſtrecken. In den Herbſt⸗ 
und Wintermonaten find die Bäume von der alten Rinde, |. 
anmäſten Auch einjährige Hennen, die fo früh ſchon in 


don Mooſen und Flechten zu befreien, am beiten kratzt 
man das alles auf untergelegte Tücher und vernichtet es 


dadurch restlos, daß man all das Abgekratzte verbrennt. 


Von der Blutlaus ſtark befallene Zweige werden am 
‘heiten abgeschnitten und ebenfalls verbrannt. Der Wur⸗ 
gelhals der Bäume iſt freizulegen und mit Kalk- oder 
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4. Blulaus, von der Bauchſeite geſehen. 2. Gefiugelte Blut. 
baus. 3. Von der Blutlaus befallener Apfelbaumzweig. 


gar“ 


Frühjahr ſobald man den erſten  Belall: fefigeiteltt hat, 
geht man den Blutlänſen mit warmem Leinöl. das fie 


beſtimmt vernichtet, zu Leibe Außerdem überzieht das 


Leinöl die betr. Stelle mit einem feinen Häutchen. wo⸗ 
Durch fie auf längere Zeit hinaus gegen einen neuen Be⸗ 


: Malt gefichert iſt. Zum Aufitreichen benutzt man einen alten 85 


Pinfel, n. Borſten man auf ½ ihrer Länge gekürzt 
{ 2 Im Frühjahr und Sommer kaun man mit einer Ni⸗ 
tin⸗Spiritus⸗Seifenlöſung (4½ kg Schmierſeiſe, 2 Liter 


Tabakextrakt, 4 Liter benaturierier Spiritus und 100 


5 gene e n Yu ein  Epriken mit, Teltem 


ſowie eine färfere Düngung mit Kall wer: |. 


leiten des gebrachten Waters fend einfache Holzrin⸗ 
nen praktiſch. Man hat dann nicht den ganzen Waſch⸗ 


den dach wann empfahlen | 


15 7255 er Kleintierzucht RER 
Der ger im Zum 
Beſonders diejenigen, welche ſchwere Hühnervaſſen 


zelne Glucken haben, welche mit geſträubtem Gefieder 
und kahlem Legebauch auf den Neſtern herumhocken und 
ans Eierlegen nicht im entfernteſten denken. Um dieſe 
Hennen, die in einem Jahr drei⸗ und viermal brütig 


werden, möglichſt ſchnell wieder zur Vernunft und En 
e 


Eierlegen zurückzufühven, nimmt man fie abends vom 
und ſteckt ſie in einen Lattenkäfig, der an der Außen⸗ 
wand des Stalles aufgehängt iſt. Hier find die hitzigen 
Glucken ſtändig der friſchen Luft ausgeſetzt, haben keine 
Gelegenheit zum weichen und warmen Sitzen und werden 
in wenigen Tagen ihre Brutluſt abgekühlt haben. Man 
füttert die Glucken während dieſer Zeit lediglich mit Kör⸗ 
nerfutter und Waſſer. Grünfutter und Weichfutter würden 
bei dem Mangel an Bewegung Durchfall verurſachen Um 
nun diejenigen Hennen, welche oftmals brütig find, zu 
kennzeichnen, Follte man jeder gluckenden Henne ſofort 
einen Fußring anlegen. Hennen mit ‚mehreren Ringen 
werden am beiten geſchlachtet, da fie die Futterkoſten nicht 
lohnen und da übertriebene Brutluſt überdies erblich iſt 
und ſich folglich zur nüſtchen Brutzeit auf die Nachommen⸗ 
ſchaft ſortnlanzen würde. 


Wache. Die 
I Spulwaſſere, das Ableſten der gebrauchten Lauge und 
ber großen Sunkwaſſe 73 nd 


I auem gemacht we 
EM en angebracht 
it ſchon ein recht bekann r ene 
Meiſt muß man ihn aber mit der Hand feſthalten, 
weil er ſonſt fortrutſcht. Ein wie eine große Klammer 


— 


Jetzt iſt auch die Zeit. die. zwei⸗ und dreijäh⸗ 
rigen Hennen abzuſchaffen. Sobald ſie in die 
Mauser kommen, Ik der gegebene Augenblick zum Schlach⸗ 
ten. Um ſie als Suppenhe nen vorteilhaft abſetzen zu 
können, kann wan ſie wie die fungen Hähne noch 10 Tage 


die Mauſer treten, ſoll mam abschaffen, da es ich erwieſen 
hat, daß früh mauſernde Hennen ſchlechte Legerinnen 
kind. In dieſes o Schlachten werden gleich die Schwüch⸗ 
linge unter dem Junggeflügel mit einbezogen, die tes 
mals tüchtige Legerinnen abgeben werden. 

Eine allgemeine Ungeßlefer bekämpfung der 


alten Hennen empfiehlt ſich gleichfalls in den Hochſommer⸗ 


monaten, wo ſie beſonders von Läuſen geplagt werden. 


Die Legeneſter werden allmonatlich mit friſcher Einſtreu 


verfehen, unter welche Schwefelblüte gestreut wird und 
jede einzelne Henne wird beſonders umter den Flügeln, 


um die Also und am Legebauuch mit Schwefelblüte ein⸗ 
geſtäubt. . 


Hauswirtſchaßt 


Hilfsmittel bei der großen Waſche 


Waſſer iſt das Hauptbetriebsmittel bei der großen 
Die Waßſerbeſchaffung — das Zuleiten des 


gen — muß alſo recht 
ht, bis hin der Tanne neleiiet, 
ehanntes, praknſches Hilfsmittel. 


ausgebildeter Halter verhindert dieſes, macht die 


f Hausfrau frei zn anderen Hantierungen. Zum Ab⸗ 


* 


Tüchenfußboden in Lauge ſchwimmend, part Schuh⸗ 


zeug und Schenerarbett. N 


Daß die Waſchwannen in bequemer Arbeitshöhe 


„ halten“ weiden den galten Sammer Yindarsih' ſtändig ein⸗ 998 iſt mit Hilſe von Böcken leicht zu erreichen. 


ollen an den Böcken erleichtern das Hin⸗ und Her⸗ 
schieben der Wannen (z. B. an den Keſſel). Aber auch 
Verbindungsbretter zwiſchen Keſſel und Wannen kön⸗ 
nen gute Arbeitserleichterungen bringen und helfen 
Seifenwaſſer ſparen. Die Wäſche wird vom Keſſel in 
die Wanne herübergeſchoben, die Lauge tropft nicht 
auf die Erde, ſondern läuft in die Waſchwanne ab. 
Wäſcheroſte, oder beſſer Wäſcheſtebe endlich (ſiehe 
Abbildung) ſollten in keinem Waſchhaus fehlen. Sie 
. zum Hin⸗ und Hertransport der 
Waäſche und bringen zudem Arbeitszeiterſparnis, weil 
ih die Wäſche durch ihr eigenes Gewicht ausdrückt 
und Seifenerſparnig, weil man die ausgedrückte Sei⸗ 
fenlauge in einer darnntergeſtellten Waſchwanne aufs 
fangen kann. 
N Vinſel richtig abzubinden 
Unſer Bild zeigt eine einfache Art. wie Pinſel zu⸗ 
ſammengehalten werden. Nimm ein Stuck mittelſtar⸗ 
ken Bindfaden, mache eine Schlinge, winde den Jaden 
fo oft um den Pinſel herum, bis ungeführ ein Drittel 
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der Borften davon bedeckt iſt, und beende mit einer 
Schlinge. Laſſe den Faden an der einen Seite hin⸗ 
durchgleiten, und wenn der Faden an der anderen 
Seite durch den unteren Ring gezogen wird, ſo be⸗ 
kommt das Ganze einen beſſeren Halt. Dann ziehe die 


= gap Schneider 
- Bintel binden 


beiden Enden feſt an und befeſtige fie mit kurzen Nä⸗ 
geln, wie das aus Abbildung 2 erſichtlich iſt. 

Falls ſich der Faden während des Anlegens dreht 
oder ſich Knoten bilden, muß von vorn angefangen wer⸗ 
den. Es iſt anzuraten, den Bindfaden ein paar Minu⸗ 
ten in Waſſer zu tauchen, weil dadurch die Arbeit we⸗ 
ſentlich erleichtert wird. — Niemals binde einen Pin⸗ 
ſel ſo feſt zuſammen, wie es Abbildung 8 zeigt, weil 
dadurch nicht nur der Pinſel verdorben, ſondern auch 
völlig unbrauchbar zum Anſtreichen wird. 


Fiſchgerichte 

Fiſch im Teigmantel: Man ſtellt ſich einen Mürbeteig 
ohne Zucker aus folgendem her: 125 g Weizenmehl, 125g 
Roggenmehl, 60 g Butter, 12 f Hefe, etwas Milch, Salz, 
1% Pfd. gekochte und entgrätete Fiſchreſte, 609 Reis 
Geda) 2 hartgekochte Eier, % feingehackte Zwiebel, 
1 Eßlöffel gehackte Peterſtlie, ger. Parmeſamkäſe, nach 
Belieben Champignons. 

Aus dem Mürbeteig wird eine viereckige Platte aus⸗ 
gerollt, auf ein ausgefettetes Blech gelegt, auf die man 
abwechſelnd Fiſch, Reis, die gehackten Fier, Peterſilie, 
Zwiebeln und Käſe in die Mitte ſchichtet. Man klappt 
dann die vier Ecken nach der Mitte über und klebt ſie mit 
Eiweiß zuſammen, beſtreicht das Ganze mit zerklopftem 
Ei, beſtreut nach Belieben mit geriebenem Käſe und bäckt 
die Pirogge bei guter Hitze ab: Dazu pikante holländiſche 
Soße, Kräuter⸗ oder Tomatenſoße. 

Fiſchfülze: 3 Pfd. Fiſch, 2 Ltr. Fiſchbrühe Suppen⸗ 
gemüſe, Lorbeerblatt, Zwiebel, Gewürz, Weineſſig, Zucker 
nach Geſchmack, 30—36 Blatt weiße Gelatine. 

Schwach geſalzenes Waller mit ewas Gſſig, Gewür⸗ 
zen und kleingeſchnittenem Gemüſe läßt man kochen und 
läßt darin dann den Fiſch garbrühen. Man ſchmeckt die 
Fiſchbrühe kräftig ab, gibt die aufgelöſte Gelatine zu und 
gießt etwas davon in eine kalt ausgeſpülte Schale, worin 
man hübſch die Gemüſeſtücke anrichtet (eventuell hartge⸗ 
kochte Eier). Sit die Flüſſigkeit erſtarrt, werden darauf die 
entgräteten Fiſchſtücke mit Gemüſe angerichtet und die 
übrige Fllhſigtelt darübergegoſſen. Die ſteif gewordene 
Fiſchfülze ſtürzt man und gibt fie woch Belieben mit 
Mayonnaiſenſoße zu Tiſch. 

Fiſchſalat: Reſte von garem Fiſch pflückt man aus 
Gräten und Haut und bereitet aus Fett, Mehl und Waſſer 
einen dicken Brei, den man mit Milch. Moſtrich, Salz und 
Zwiebeln, Eſſig kräftig abſchmeckt und erkaltet darüber⸗ 
gießt. Man kann auch feingeſchnittene gare Kartoffel- 


Meißen i in den Fiſchſalat miſchen, mit 
Schnittlauch und Dill abſchmecken. 


grüner Peterſilie, 


Ur. 14 
SGetreidebörsen 
Lodz Poſen Warſchau 
11. Juli 10. Juli 10. Juli 
Roggen 15,75—16,99 14,75—15,00 15,00 —15,5 
Einheitsweizen 2700 27,25 24,25 24,75 27,50—28,00 
geſam. Weizen 26,25 — 2650 —.— 2792750 
Mahlgerſte 20,50 2100 —.— 18,25 —19,50 
Braugerſte . — — 
Hafer I 21.252150 — 21.522,25 
Hafer II 20,75 21,00 —.— — 
Noggenmehl 
Auszug 0—30% 29,25 29,75 27,25 — 28,00 28,25—28,75 
IA 0—55% 26,25 —26,75 25,75 — 26,50 —.— 
Roggenſchrot. 0—90% 22,75 —23,25 Eu 21,25— 21,75 
Weizenmehl 
Auszug 0-30 49,00 50,00 a 47 5048,50 
9—355% 48,00—49,00 45,00-47,90 — 
ı 059% 44,00 —45,00 42,25 —44,75 —.— 
1 0—65% 43,00 — 44,00 39,50 42.00 —.— 
8 30—65% 39,50 50 —.— —  ı 
% 3850-3950 35,25—37,75 — 
II 4 50—65% 3250 33,50 32,75 —33,75 — 
I. 60.65% 30,50 —31,50 31,25 —32,25 — 
65-79% 29,50 3050 27,25 — 28.25 — 
Weizenſchrotm. 35,50 —36,00 —.— 
Weizenkleie grob 1100—11,25 12, 28—1. 2,75 —.— 
Weizenkleie mittel 10,75 —11,00 10.50-11.33 BT 
Roggenkleie 11.251150 11,59-—12,59 
Viktorigerbſen 38,00 42,00 —.— 39 0, 90 
Felderbſen 28.00—30,00 — 28.00 — 30,00 
Blaulupinen 13,25—14,25 13,75 —14,25 11,00 — 11.50 
Gelblupinen 16,00—17,00 15,25 —15,75 1475—15,25 
Winterraps 44,50 46,50 —.— —.— 
Buchweizen 24.502500 ee 22,75—2325 
Buchweizengrätze 4200 43,00 —.— 5 
Gerſtengrütze 33,00 34,50 —.— eee 
Leinkuchen 19002100 — 25,25—25,75 
Napskuchen 12,50 —1350 13,25—14,25 13,25—43,5 
Kartoffelmecl Superior 34,00—36,00 30,25—33,25 33,50—34,00 
Kartoffelmebl Prima 32003300 —-— 3 
Noggenſtroh (gepreßt) — 2,75 — 3,00 3,50 — 4,00 
Noggenſtroch (loſe) — 1.75 — 2,00 - 400-— 4,50 
8 Gepreßt) —.— 2,25 — 2,50 —.— 
Heu (Y) loſe friſch 6,00 — 7,00 5,00— 5,50 
gepreßt) —.— 6,00 — 6,50 750— 8,00 
Amſa⸗z 1224 t 1414 t 4187 f 
Tendenz ruhig 5 


Lodzer Fleischbörse 
Viehmarkt 


Notievungen vom 10. Jult, Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht 
loco Markt. 

Rinder: Ochſen gut genährte a 80—84. 6 59 mäßis 
genährte b 60-68, Kühe gut genährte a so 8, b. 69— 
mäßig genährte b 56—67, ſchlecht genährte b 50, Sun 
ſchlecht genährte b 4550, Bullen gut ge. ihrte a 

6876, Färſen gut genähxte 72-81, mäßig genährte 57. 

Kälber: vollfleiſchige über 40 Kg. 72—80, unter 40 Kg. 
55—70. 

Schafe: junge Muttertiere und Hammel vollfleiſchige BF 

Schweine: Fetiſchweine über 180 Kg. 115120, über 
150 Kg. 112—118, Inn 150 Kg. 108-114, fleiſchige über 110 
Ka. 8 107, 60110 Kg. 90400, Sauen 100-112, Eber, 
Sauen und Kaſtrate minderer Güte 85—95. f 

Geſamtauftrieb (in Klammern die Zahl der verkauften 
Sblick): Rinder 415 (89), Kälber 636 (634), Schafe 44 (27), 
Schweine 1336 (1038), 

Ruhig, Rindermarkt ſchwächer, große Amſätze; 
markt ruhig, abqinkend. große Anmnſätze. 


Fteiſchmarkt 
5 Notierungen vom 7. Juli, E eingeführtes Fleiſch, h Hinten 


teile, v Vorderteile. 
Nindfleiſch: 1.Gütbe h 115—120, v 113120. Eb 119 


Schweine ⸗ 


117, 2. Güte 415 105—112, v 102—107, 3. Güte h 100 —105, 
v 75-95, Eh 1 

876 b 1. Güte 100-110, E 190-119, 2. Güte 
80-100, —95. 

A 0 e: 


Rindfleiih 5671 Kg., E 874 Kg., Kalbfleiſch 
2643 Kg., E 5660 Kg., Hammelfleiſch E 15 Kg. 
Ruhig, behauptet mittlere Auſättze. 
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5. Sonntag nach Trinitatis 
SEITE Ein Wort Luthers: 

„Ich ſetze mein Trauen auf keinen Menſchen auf Er⸗ 
den, auch nicht auf mich ſelbſt, noch auf meine Gewalt, 
Kunſt, Güte, Frömmigkeit oder was ich haben mag. 

Ich ſetze mein Trauen auf keine Kreatur, ſie ſei im 
Himmel oder auf Erden. 

Ich erwäge und ſetze mein Trauen allein auf den 
bloßen, unſichtbaren, unbegreiflichen, einigen Gott, der 
Himmel und Erden erſchaffen hat und allein über alle 
Kreaturen iſt. i 

Wiederum entſetze ich mich nicht ob aller Bosheit des 
reg und ſeiner Geſellſchaft; denn mein Bott über ſie 
alle iſt. 

Ich glaube nichtsdeſtoweniger an Gott, ob ich von 
allen Menſchen verlaſſen oder verfolgt wäre. 

Ich glaube nichtsdeſtoweniger, ob ich arm, unverſtün⸗ 
dig, ungelehrt, verachtet bin oder alles Dinges mangle. 
5 . nichtsdeſtoweniger, ob ich ein Sünder bin. 

nn 
alles, was da iſt und nicht iſt, über Sünde und Tugend 
und über alles, auf daß er in Gott lauterlich und rein ſich 
halte, wie mich das erſte Gebot dringt. a 
Ich begehre auch keine Zeichen von ihm, ihn zu ver⸗ 


ſuchen. 

Ich traue beſtändiglich auf ihn, wie lange er verzieht, 
und ſetze ihm kein Ziel, Zeit, Maß oder f 
ſtelle es alles heim ſeinem göttlichen Willen in einem 
freien, richtigen Glauben.“ 


„Der Deutſche Weg“ erſcheint nicht mehr 

Ludwig Wolff, der Herausgeber des Kampfblattes 
des Deutſchen Volksverbandes, des Wochenblattes „Der 
Deutſche Weg“, hat ſich entſchloſſen, die Zeitung bis auf 
weiteres nicht mehr erſcheinen zu laſſen. 

„Der Deutſche Weg“ h bekanntlich in den letzten 


7 Wochen Gmal beſchlagnahmt worden. Auch die dies⸗ 
5 ediglich eine Erklärung zur 

tellung des Blattes enthielt, wurde zur Gänze be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Die Wechſelproteſte im Juni 
a. In Lodz wurden im Laufe des Juni 33 430 In⸗ 
kandwechſel u 
rau or 310 Proteſt ging auch ein ausländiſcher 
e 


1 auf 373 Zloty. Im Vergleich mit dem Jun 1938 iſt 
ie Proteſtſumme um das Doppelte ehe im Ver⸗ 
gleich zum Mai d. J. hat die Zahl der 
um etwa 680 000 Zloty abgenommen. 


30 Millionen mehr Silbergeld 
Wie amtlich mitgeteilt wird, haben Finanzminiſte⸗ 
rium und Bank Polſki die Heraufſetzung der Emiſſions⸗ 
grenze von Silbergeld (2, 5 und 10 Zl.) um 50 Mill. Zloty 
vereinbart. Die Maßnahme erfolgt im Hinblick auf den 
mancherorts verzeichneten Mangel an Kleingeld. 


Wo bleibt das Silbergeld ? 
Der „Goniee Warszawſki“ beſchäftigt ſich erſtmalig 


echſelproteſte 


An der polniſchen Oeffentlichkeit mit einem Problem, das 


ormen annimmt. Es handelt ſich um das Verſchwinden 
des Silbergeldes aus dem Zahlungsverkehr in Polen. 
Wie man allgemein feſtſtellen kann, iſt es die Landbe⸗ 
völkerung geweſen, die von einer wahren Hortungs⸗ 
» 1 ergriffen worden iſt und alles u an ſich 
rafft, das erreichbar iſt. Die Folge davon iſt, daß es bei⸗ 
Fee in 0 heute praktiſch unmöglich iſt, 


von Tag zu Tag ais ende und beängſtigendere 


apiergeld gewechſelt zu bekommen. Belſpielsweiſe 
ann man — fo ſchreibt der „Goniee Warszawſki“ — ſo⸗ 
gar auf der Warſchauer Hauptpoſt einen 20⸗Zlotyſchein 


eſer mein Glaube ſoll und muß ſchweben über 


Weile; ſondern 


die Geſamtſumme von 3 968 591 9055 ö 
We 
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erdet Leſer des „Volksfreund“! 
In der heutigen ernſten Zeit, in der uns faſt jeder 
Tag neue Ereigniſſe, wichtige Nachrichten, Anordnungen 
der Behörden und Mitteilungen aus dem Leben unſerer 
Volksgruppe bringt, ſollte kein deutſches Haus ohne ein 
zuverläſſiges deutſches Blatt bleiben. Wir verſenden an 
die von unſeren Leſern und Freunden angegebenen 
Adreſſen gern Probenummern unſeres Blates und bitten 
unſere Bolksgenoffen, von den beigelegten Beſtellkarten 
möglichſt bald Gebrauch zu machen. 
Der Verlag und die Schriftleitung. 


D 


ä 


nicht gewechſelt bekommen, wenn man Briefmarken 
oder ändere Wertzeichen kaufen will. Die Folgen des 
Verſchwindens des Silbergeldes ſind namentlich im 
Kleinhandel teilweiſe kataſtrophal. Denn gerade in den 
erſten Tagen des Monats, in denen die Maſſe der Be⸗ 
völkerung ihre Einkäufe zu tätigen pflegt, kam es im⸗ 
mer wieder vor, daß die Käufer unverrichteter Sache die 
Läden verlaſſen mußten, da man ihnen nicht herausge⸗ 
ben konnte, „Goniee“ ſchlägt vor, man ſolle jo ſchnell wie 
möglich an Stelle des Silbergeldes Papiergeld in klei⸗ 
nen Werten herſtellen, wie das ſeinerzeit mit gutem 
Erfolg nach der Zurückziehung des Goldgeldes aus dem 
Zahlungsverkehr durchgeführt worden ſei. Schnellſte 
Abhilfe ſei jedenfalls dringend notwendig. 


Die Gärtner und die Drahtzäune 
Der Verband der Polniſchen Gärtnerverbände hat 
ich an den Miniſterpräſidenten ſowie an den Landwirt⸗ 
chaftsminiſter mit der Bitte gewandt, den Verwaltungs⸗ 
ehörden Weiſung zu erteilen, daß bei der Durchführung 


der Beſtimmungen über die Errichtung luftdurchläſſiger i 
Zäune nicht 10 rigoroſe Maßnahmen ergriffen werden, 


da dies vielfach den Gartenkulturen ſchade. Und zwar 
komme es häufig vor, daß die behördlichen Organe die 
. Entfernung von Zäunen und Mauern verlange, 
ie mit Pfirſich⸗ Aprikoſen⸗ und anderen ähnlichen Obſt⸗ 
pfanzen bewachſen c die hierauf durch den Verluſt 
der ſtürzenden und ſchützenden Wand einzugehen drohen. 


Mliſſionsfeſt im Kantoret Ruda, Pfarrgemeinde 
. Theim 


Uns wird geſchrieben: Der Ortspaſtor der Gemeinde 
Chelm ei das Miſſionsfeſt nach Ruda verlegt, weil in 
Chelm kein geeigneter Raum vorhanden iſt. Zum Feſt 
waren die Paſtoren Sterlak⸗Cyeow und Arlt-Kamien 
eingeladen. Die Herren Paſtoren waren ſchon am Vor⸗ 

abend des Feſtes erſchienen. Von nah und fern ſtrömten 
die Glaubensgenoſſen . Die Gemeinde beſitzt ein 
eräumiges Bethaus mit Glocke, Poſaunenchor und Ge⸗ 
angchor. Punkt 9 Uhr läutete die Glocke zur Einlei⸗ 
tung. Darauf hielt Evangeliſt und Kantor H. Stanke 
aus Kamien Morgenandacht. Um 10 Uhr läutete die 
Glocke zum Hauptgottesdienſt. Der Poſaunenchor ſpielte 
eine Arie, der Sängerchor ſang das Lied: t war froh, 
ich war froh“. Der Ortspaftor hielt die Miſſtons⸗Litur⸗ 
ie, worauf Herr Paſtor Sterlak⸗Cyeow die Feſtrede 
ielt. Es Pas ein Chorlied. Dann beſtieg Senior 
riſchke die Kanzel und legte ſeiner W Pf. 72, 19 
ugrunde, Das Hauptthema war die Ausbreitung der 

1 1 in allen Landen. Jetzt folgte das Chorlied: 

„Bringt die frohe Kunde“. Der⸗Senior hielt eine kurze 
Anſprache in polniſcher in über 1. Moſe 1, 1. Mit 
der Schlußliturgie, einem Tiſchlied und einer Arie wurde 
die Vormittagfeier abgeſchloſſen. a 

Um 3 Uhr nachmittags rief die Glocke zum Na nit 
tags⸗Gottesdienſt. Der Poſaunenchor ſpielte eine Arie 
und der Geſangchor ſang: „Reif find die Felder“. Dar⸗ 
auf beſtleg Herr 5 1 Arlt⸗Kamien die Kanzel und 
verlas Matth. 9, 18. 19 und Apoſtelg. 16, 9: „Komm 
herüber und hilf uns“. Er führte u. g. aus: Die Ernte 


{ft groß, der Arbeiter find wenig, die verirrten Schafe 


12 Der Volksfreund 


brauchen einen Hirten. Darum der Ruf: Komm und hilf 
uns. Der Ortspaſtor ſchloß mit einer Anſprache über 
Joh.⸗Evang. 11, 28. 29: „Der Meifter- 55 da und ruft dich“ 
das erſte Miſſtonsfeſt in unſerer Chelmer Gemeinde. 
Nach dem Chorlied „Hörſt du nicht den Ruf des Herrn“ 
und der Schlußliturgie zog jeder, geſtärkt im Glauben, 
der Heimat zu. ö 


Rus der Gemeinde Bialtſtok 


Uns wird geſchrieben: a a 
Der Monat Juni brachte in unſerer Gemeinde die 
Jahreshauptverſammlung des  Kitchengefangvereins 
„Concordia“ und des . für 
Arme evang. Konfeſſion“. Die Tätigkeitsberichte beider 
Vereine ließen vor uns ein Bild reicher Arbeit erſtehen. 
Müßte auch über manche Not berichtet werden, wurde 
auch manche Sorge im Blick auf dle Zukunft laut, ſo 
kann doch in beiden Fällen geſagt werden, daß es ſich 
um Vereine handelt, die ſich geſund entwickeln und eine 
ſegensreiche Arbeit in der Gemeinde leiſten. 
Zuerſt einige Daten aus dem Tätighkeitsbericht des 
Unterſtützungsvereins. 
Der Verein zählt augenblicklich 108 Mitglieder. Alle 14 
Tage verſammeln ſich die Damen des Vereins zu einer 
andarbeitsſtunde. Die hierbei an kr ten Handar⸗ 
beiten werden auf dem alljährlich ſtaltfindenden Welh⸗ 
nachtsmarkt zu Geld gemacht. Die Reineinnahme des 
letzten Weihnachtsmarktes betrug 1874.25 Zloty. Wei⸗ 
tere Einnahmequellen bilden die Mitgliedsbeiträge, ein 
Subſidium der Stadtverwaltung in der Höhe von 930 gt. 
jährlich und Mietegelder von einem dem Verein gehö⸗ 
renden Haus. * 5 
Von dieſen Einnahmen werden monatlich 25 Fami⸗ 
lien und 3 Kinder mit 10—15 ZI. fortlaufend unterſtützt. 
Außerdem wird in der Winterszeit eine beſondere Hilfs⸗ 
aktion (Mietegelder, Brennmaterial) durchgeführt. Wei⸗ 
ter find die Weihnachts⸗ und Oſterbeſcherungen für 50 — 
60 Familien, die Kleiderhilfe für arme Konfirmanden, 
Betreuung der evang. Gefangenen und die Beſcherungen 
im Greiſenheim zu nennen. : 1 n 
An laufenden Unterftüßungen wurden im letzten 
Berichtsjahr 2993 Zl. ausgezahlt, an e 
Unterſtützungen 740 Zl., zuſammen 3733 Zl. Der Kaſſen⸗ 
bericht ſchließt mit der Summe von 7565,81 Zl. Einnah⸗ 
men und 5357,59 Il. Ausgaben. Der Saldo beträgt ſo⸗ 
mit zum 1. April 2208,22 Zloty. 
ieſe Summen find für unſere durch den Weltkrie 
ſehr zuſammengeſchmolzene Gemeinde als ſehr beachtlich 
anzuſprechen, ſie zeugen einerſeits von einer hohen 
Opferfreudigkeit, anderſeits aber auch davon, daß die 
Not in unſeren Reihen gewachſen iſt. Der Verein mußte 
eine Auswahl der Unterſtützungsempfänger treffen, nur 
in den dringendſten Fällen konnte feine Hilfe einſetzen. 


Ueberall aber, wo — 5 Hilfe kam, hatte ſie über ihren 


wirtſchaftlichen Wert hinaus eine tiefe chriſtliche Bedeu⸗ 
tung, weil ſie oft Menſchen vor dem Gefühl des l, 
ſenſeins, vor letzter Not und Verzweiflung rettete. Vor⸗ 
ſitzende des Vereins iſt Frau Auguſte Flacker. 

In dieſem Zuſammenhang ſeien auch die beiden 
Summen genannt, die unſere Gemeinde in den letzten 
Wochen für die Belange unſeres Staates aufgebracht hat. 


„Luftſchutzanleihe (P. O. P.) 52 230 Zloty 
Nationalverteidigungsfond (F. O. N.) 4901,37 Zl. 


Dieſe beiden Summen ergeben einen Durchſchnitts⸗ 
betrag von über 20 Zl. je Mitglied unſerer Gemeinde. 
Hierbei muß bemerkt werden, daß beide Summen mit 
aller Wahrſcheinlichkeit größer find, da es dem Kirchen⸗ 
rat wohl kaum gelungen ſein dürfte, alle von unſeren 
Gemeindegliedern gezahlten Beträge zu ermitteln. 

Aus dem Tätigkeitsbericht des 
Kirchengeſangvereins „Concordia“ 
entnehmen wir folgende Angaben: f 

Der Chor zählt augenblicklich 35 Mitglieder, Im 
verfloſſenen Berichtjahr fanden 43 Geſangsproben ſtatt, 
die von durchſchnittlich 30 Sängern und Sängerinnen 
beſucht wurden. Neu erarbeitet wurden 18 Chorwerke, 
darunter eine Kantate von D. Buxtehude und einige 
größere Motetten, 


Ur. 29 


Der Bericht der Reviſionskommiſſion beſtätigte, daß 
die Kaſſe in Ordnung ſei. Als dritter Punkt der Tages⸗ 
ordnung war die Wahl eines neuen Vorſtandes vorge⸗ 
Feed Der langjährige Vorſitzende des Vereins, Herr 

riedrich Wende, und mit ihm der geſamte Vorſtand wur⸗ 
den einſtimmig wiedergewählt. Auf Grund eines freien 
Antrages wurde einſtimmig beſchloſſen, die ſ. Zt. gezeich⸗ 
nete Luftſchutzanleihe (P. O. P.) dem Nationalverkeidi⸗ 
gungsfond (F. O. N.) zu überweiſen. E. W. 


Jur Vethaftung von Senior Cadenberger 
f in Struj i 


bz. Am 4. d. M. wurde — wie dieſer Tage berich⸗ 
tet — der Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in 
Stryf und Senior des Mittleren Seniorats der Evan⸗ 
geliſchen Kirche A. u. H. B. in Polen, Oskar Emil La⸗ 
denberger, von dem Gericht zu Stryf zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem Jahr verurteilt. Er wurde 
beſchuldigt, unwahre Angaben auf einem Dokument 
gemacht zu haben. Der Anklage lag der Tatbeſtand 
zu Grunde, daß Senior Ladenberger im Jahre 1932 
und 1935 einem Gemeindeglied, das in der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche getauft war, Beſcheinigungen über 
ſeine Zugehörigkeit zum evangeliſchen Bekenntnis 
ausgeſtellt hat. Er hat dieſe Beſcheinigungen auf 
Grund der Eintragung im Konfirmationsbuch vorge⸗ 
nommen. Auch in den Schulzeugniſſen des Ge⸗ 
meindegliedes war ſeine Konfeſſion von jeher als 
evangeliſch angegeben. Es hat ſich ſtets bis zum heu⸗ 
tigen Tage als der evangeliſchen Kirche angehörig ge⸗ 
wußt, obwohl es den formellen Austritt aus der 
griechtſch⸗katholiſchen Kirche noch nicht vollzogen hatte, 
Senior Ladenberger glaubte als Seelſorger die wie⸗ 
derholte Bitte des betreffenden jungen Mannes nicht 
abweiſen zu dürfen, da an der Tatſache, daß der Be⸗ 
treffende evangeliſch war, kein Zweifel beſtand, um fo 
mehr, da der Vater und die Geſchwiſter evangeliſch 
find, Der Betreffende verſprach, ſofort die Formali⸗ 
kät der Austrittserklärung bei der politiſchen Behörde 


nachzuholen. Senior Ladenbergeer war ſo feſt über⸗ 


zeugt, keine ſtrafbare Handlung mit der Ausſtellung 
der Beſcheinigungen begangen zu haben, daß er nicht 
einmal einen der ihm zur Verfügung geſtellten 
Rechtsanwälte in Anſpruch nahm. Und doch wurde 
er überraſchenderweiſe nicht nur zu ſchwerer Strafe 
verurteilt, ſondern auf Antrag des Staatsan⸗ 
walts wegen Fluchtverſuchs in der Gerichtsverhand⸗ 
lung verhaftet. Er befindet ſich z. Z. im Gerichts⸗ 
gefängnis zu Stryj. — Gegen das Urteil des Gerichts 
und die Inhaftierung des Beſtraften wurde ſofort 
Einſpruch erhoben. 8 ee 
Senior Ladenberger genießt in Stryf in allen 
Kreiſen der Bevölkerung größtes Anſehen, ebenſo wie 
er zu den bekannteſten Pfarrern der Evangeliſchen 
Kirche A. u. H. B. in Polen gehört, — Das Urteil und 
die ae hat allgemeine Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen. n f 


Größte Pofener Molkerei geſchlaſſen 


Wie der „Oredownik“ meldet, hat die Geſund⸗ 
heitsabteilung der Poſener Stadtverwaltung wegen 
„Nichtbeachtung der Sanitäts⸗ und Rechtsvorſchrif⸗ 
ten“ die deutſche „Poſener Molkerei“ geſchloſſen. Es 
handelt ſich hierbei um die größte Molkerei Poſens, 
in der täglich über 10000 Liter Milch verarbeitet 
wurden. f 5 


N 2 . 5 
Schulkurstor beſucht die Sommerkolonien - 1 
a. Der Kurator des Warſchauer Schulbezirks bes N 
1 die Sommerkolonien in der Puszeza Marianſka 


Kinder 1 acht I Kurator Ambroziewicz ftellte 
feſt, daß die Verhältniſſe in den Kolonien nichts zu win: 


ſchen übrig laſſen. 


m Kreiſe Skiergiewiee, wo Lodzer erholungsbedürftige 
a 


* 


hl 
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Seit geftern: Kinder fahren mit der Bahn 

N 8 faſt umſonſt 5 
Wie in den Vorjahren veranſtaltet die Eiſenbahn auch 
in dieſem Jahre billige Eiſenbahnfahrten für Kinder bis 
u 14 Jahren, und zwar in der Zeit vom 10. bis zum 19. 
i. Jede erwachſene Perſon, die eine normale oder auch 


vergünſtigte Fahrkarte beſitzt, iſt berechtigt, vier Kinder 


gegen vergünſtigten Tarif (bis zu 87% Prozent) mitzu⸗ 
nehmen. Für jedes Kind iſt vor Antritt der Fahrt an den 


Kaſſenſchaltern der Bahn, in den Reiſebüros oder auch in 


der Liga für Reiſeverkehr eine beſondere Teilnehmerkarte 
für 30 Groſchen zu kaufen, worauf die Fahrkartenſchalter 
eine vergünſtigte Karte mit 75⸗proz. Fahrpreisermäßigung 
ausgeben. Die gleiche Fahrkarte berechtigt außerdem zur 
koſtenfreien Rückfahrt, ſo daß die Vergünſtigung insge⸗ 
ſamt 87% Prozent beträgt. Die Vergünſtigung gilt 
ſowohl für Perſonen⸗ als auch Eilzüge in der 1., 2. und 


3. Klaſſe. Die Rückfahrt darf nur bis zum 19. Juli er⸗ 


folgen. Die Kinder dürfen nur in Begleitung der ſie be⸗ 
freuenden Perſon fahren. 


Oeffentliche Arbeiten und krwerbsloſenziffer 
Wie der „Expreß 5 meldet, ſollen gegen⸗ 
wärtig in ganz Polen ei öffentlichen Arbeiten insge⸗ 
ſamt 270 000 Arbeiter beſchäftigt ſein. Die Höchſtziffer 

es vergangenen Jahres betrug im September 262 000 
Beſchäftſgte. Am meiſten Arbeiter find bei öffentlichen 
Arbeiten in der Wojewodſchaft Krakau beſchäftigt (30 000), 
während es in der Poſener Wojewodſchaft 31 000 find, 
a se Zahl (4000) hat die Wojewodſchaft Nowo⸗ 
grode 


Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen N von 
294.000 am 1. Juni 1939 auf 243 000 am 1. Jult gejunken. 


Die Unwetterſchäden 
in der Lodzer Wojewodſchaft N 
d. Auf dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft, ganz 
beſonders im ſüdlichen Teil, wurden durch Hagelſchlag, 
Sturmwinde, Hochwaſſer und ſtarke Gewitterregen be⸗ 
deutende Schäden verurſacht. Zurzeit iſt ein Sonder⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus Vertretern des Lodzer Woje⸗ 
wodſchaftsamtes und der Kreisſelbſtverwaltungen, dabei, 
die Schäden abzuſchätzen. 5 
Im Kreiſe fe e au wurden 120 Hektar Getreide 
vollſtändig vernichtet, teilweiſe 280 Hektar. Der Sturm⸗ 
wind beſchädigte 40 Gebäude und vernichtete 300 Bäume. 
Der Geſamtſchaden wird in dieſem Kreiſe auf 250 000 
Slot) berechnet. 5 
um vieles größer find die im Kreife Radomſko 
angerichteten Schäden. Dort wurden infolge Hagel⸗ 
chlags und Ueberſchwemmung 460 Hektar Getreide und 
dfrüchte vollkommen zerſtört, teilweiſe 500 Hektar. 
Der Wind begnügte ſich mit dem Herunterreißen von 11 
Dächern und dem Vernichten von 200 Bäumen. Der 
Schaden in dieſem Kreiſe beträgt an 760 000 Zloty. In 


den anderen betroffenen Kreiſen dauern die Schätzun⸗ 


gen an. 
83 Bauernhöfe durch Feuer vernichtet 
Inm Dorfe Blizna, Kreis Koſo w, vernichtete ein 
Großfeuer, das auf dem Anweſen des Andrzej ae 
ausgebrochen war, 77 Wohnhäuſer, 37 Scheunen, 74 
Ställe und verurſachte damit 83 Landwirten einen 
Schaden von annähernd 100 000 Zloty. Bei der Ret⸗ 
tungsaktion erlitten 8 Perſonen Brandwunden. 


Begehrliche Wünſche des Staniſlauer OIn 
pz. Die polniſche Preſſe berichtet über eine Sonn⸗ 
dagsverſammlung, die das Lager der Nationalen Einigung 
(O3N) in einem Stadtviertel in Stanislau abgehalten 
hat. Auf Antrag des Präſes des Invalidenverbandes, Za⸗ 
mojiti, beſchloß die Verſammlung eine Entſchließung, in 
der die Enteignung der evangeliſchen Anſtalten von 
D. Zöckler in Stanislau gefordert wird. Dazu wird 
die Enteignung weiteren deutſchen Eigentums verlangt 


And die Einbeziehung Stanislaus in die Grenzzone, wahr⸗ 
ſcheinlich um leichter die Möglichkeit zu ſolchen Maßnah⸗ 


in Wol 


Sonntag den 16. Jun 1939. 1 


men zu erhalten. Begründet werden dieſe Wünſche da⸗ 
mit, daß es ſich um Grundſtücke handele, die in der Nähe 
militäriſcher Objekte lägen und daher die Sicherheit des 
Staates bedrohten. Leider geht weder die Entſchließung 
noch der Preſſebericht näher darauf ein, in welcher Weiſe 
charitative Anſtalten, deren Inſaſſen in der Hauptfach 
Alte, Sieche, Kranke und Kinder vom Säuglingsalter auf⸗ 
wärts find, ſolche Gefährdung ausüben können. 

Aehnlich wie vor einigen Wochen in Petrikau for 
derte auch hier die Verſammlung, daß die Gottesdienſte 
in den evangeliſchen Kirchen in polniſcher 
Sprache gehalten werden müßten, daß die Zahl der 
deutſchen Schulen herabzufetzen ſei und daß man das 
deutſche Element noch mehr als bisher aus der Wirtſchaft 
herausdrängen müſſe. Die Reſolution ſchließt bezeichnen 
derweiſe mit einem Appell an den Stadtpräſidenten, die 
Straße, an der die Zöcklerſchen Anſtalten liegen, die offi⸗ 
ziell den Namen Zöcklerſtraße (ulica Zöcklera) trägt, 
ſchleunigſt umzubenennen. Eine Abordnung aus der 
Verſammlung wurde beauftragt, dieſe Reſolution dem 
Wofewoden von Stanislau vorzulegen. 


ie wollten über die grüne Grenze 


In der Nähe von Boguſchowitz (Oberſchleſien) wur⸗ 
den einige deutſche Frauen verhaftet, die verſuchten, ille⸗ 
gal die Grenze zu überſchreiten. Sie wurden nach Ryb⸗ 
nik ins Gefängnis anerget rt. Es handelt ſich um 
Berta Kaiſer, Klara Wendland, Lucie Leitloff und Lydia 
Förſter aus Alexandrow ſowie um Eliſabeth Fels⸗ 
mann aus Tomaſchow. 


kin Dorf in Flammen — über 300 Gebäude 

KLeingeiäſchert 5 
In Duze Siedliszeze im Kreiſe Koſtopol brach in 
einem Haus infolge ſchadhaften Zuſtandes des Nauch⸗ 
fanges ein Feuer aus. Das Feuer ergriff im Nu das 
ganze Dorf, ſo daß 100 Wohnhäuſer und über 200 andere 
Gebünde verbrannten. Zwei Perſonen wurden bei den 
Löſcharbeiten verletzt. Der Schaden iſt ſehr groß. Auch 
zahlreiches lebendes Inventar iſt verbrannt. 


Gründer eines Wohltätigkeitsvereins beftraft 


a. Die Staroſtei in Rado mſko beſtrafte den Be⸗ 
amten der Möbelfabrik „Thonet Mundus“ Karl Baficek- 
gu 500 Zloty Geldſtrafe, weil er ohne e der 

ehörden eine Abteilung des Deutſchen Wohltätigkeits⸗ 
vereins 100 gegründet hatte. Die Tätigkeit des Vereins 
wurde eingeſtellt. Wie es heißt, bis zur Legaliſierung 
des Statuts. 


1 Million Zloty fiagelſchaden in Wolhynien 
Bei den letztens gemeldeten Hagelſtürmen wurden 
ynien gegen 20 000 Wirkſchaften betroffen; 
die Verluſte betragen über 1 Million Zloty. Das Hagel⸗ 
wetter hält übrigens in Wolhynien noch an. Im Dorfe 
Glinks, Kreis Zdolbunow, wurden 30 Prog., in 
Alekſandrowke, Kreis Horochow, 40 Proz. des ges 
ſamten Getreides vernichtet, während die Schäden in 
übrigen Ortſchaften geringer ſind. 


urteil im Prozeß um die Kopernikus-Poftkarte 


Wir berichteten dieſer Tage über die Beſtätigung der 
Beſchlagnahme einer von der „Deutſchen Vereinigung“ 
in Bromberg herausgegebenen Poſtkarte mit dem Bild⸗ 
nis von Nikolaus Kopernikus durch das Stadtgericht 
und die Appellation an das Bezirksgericht. 

meldet wird, hat das Bezirksgericht während der Ver⸗ 
e die Hinzuziehung von polniſchen und deutſchen 

if enſchaſtern zwecks Erbringung des Wahrheitsbe⸗ 
weiſes abgelehnt. Der Staatsanwalt wies bei der Be⸗ 
ründung ſeiner Ablehnung darauf hin, daß das Gericht 
azu nicht befugt ſei, einen ſolchen Streit zu ſchlichten 
und daß andererfeits die größten wiſſenſchaftlichen Ka⸗ 
pazitäten ſich in dieſer Sache ſchon ar . 
Das Bezirksgericht beſtätigte ſchließlich das Urteil erſter 
Inſtanz und die Beſchlagnahme. 


Wie nun 


on ausgeſprochen hätten. 


* 


14 Der Volksfreund 


Zwei ukrainiſche Geiftliche verurteilt 
wegen Ukrainiſierung von Namen 


Vor dem Bezirksgericht in Kolomea hatte ſich der 
Geiſtliche Gregor Schmorhaf aus Wielki Kluczow zu 
verantworten, dem zur Laſt gelegt wurde, in einem 
amtlichen Dokument den Namen Glowackt in „Holo⸗ 
mwackyj“ umgeändert zu haben. Das Gericht verurteilte 
den ale wegen beabfichtigter Ukrainiſierung der 
Namen zu 6 Monaten bedingüngsloſer Haft. 

In einem zweiten ähnlichen Prozeß war der Geiſt⸗ 
liche Makomiitt uk aus Chomezyn e in 207 
Fällen während der letzten 2 Jahre die Endungen an 
den Namen in der Weiſe geändert zu haben, daß er an 
Stelle der Endung „ki“ in den Namen die ukrainiich 
klingende Endung „kRyj“ ſetzte. i : 


Codzer candwirtſclaftskammer aufgelöft 


„„a. Im Zuſammenhang mit der Einverleibung von 
6 Kreiſen in die Lodzer Wofjewodſchaft erſtand die 
Notwendigkeit einer Umgeſtaltung der Lodzer Land⸗ 
wirtſchaftskammer, die durch Schreiben des Laudwirt⸗ 
ſchaftsminiſters vom 7. Jult aufgelöſt wurde. Das⸗ 
ſelbe geſchah mit den Landwirtſchaftskammern anderer 
Wojewodſchaften. In Lodz wurde ein Regierungs⸗ 
kommiſſar in der Perſon des Abg. Jan Piotrowſkt 
eingeſetzt. An der Wahl des neuen Rates der Land⸗ 


wirtſchaftskammer von Lodz werden ſich alle Kreiſe 


der Lodzer Wofewodſchaft beteiligen, alſo auch Kutno, 
Lowiez, Skierniewiee, Rawa, Opoezuo und Konſkie. 


Immer noch Maul- und ſilauenſeuche 
Im Bereich der Wofewodſchaft Lublin dauert 
die Maul⸗ und Klauenſeuche weiterhin au. Die Sa⸗ 
nitätsbehörden find bemüht, die Seuche zu bekämpfen. 
Von der Seuche ſind die Kreiſe Blala, Chelmno, Hru⸗ 
bieszow, Janow, Krasnyſtaw, Pulawy, Stedlee und 
Wlodawa heimgeſucht. 


Wann iſt ein Rund funkapparat anmeldefrei! 


Bekanntlich verbietet eine Verordnung des Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſteriums den Beſitz eines Rund⸗ 
funkapparates ohne Regiſtrierungsſchein; ausge 8 
ind nur völlig auseinandergenommene Apparate, oder 
olche, aus denen die Röhren bzw. das Kriſtall ſowie 


widerhandlungen werden beſtraft. 


2 


Da die neueſten Rundfunkempfänger jeböch ah 
Oberfte |: 


ohne Antenne und Erdung arbeiten, hat das 
‚Bericht ein Urteil gefällt, demzufolge der Beſitz von 
nichtregiſtrierten Rundfunkapparaten nur dann ſtraffret 


it, wenn die Röhren entfernt find, 


N Maffenvergiftung durch verdotbene Wurſt 
5 6 Bauern geſtorben N . 
In Jaworow ereignete ſich ein Fall von Maſ⸗ 


ſenvergiſtung nach dem Genuß von verdorbenen 
r 20 Bauern, die aus umliegenden Dörfern auf 
en Markt gekommen waren, erkrankten nach dem Ge⸗ 
au von Wurſt. Sechs von ihnen ſtarben, während 
die übrigen 14 mit dem Tode ringen. 


Paftor in Struf zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt 

Vor dem Bezirksgericht in Stryf hatte ſich der 
vangeliſche Pfarrer Emil Ladenberger aus Stryf zu 
verantworten, weil er — wie der „JK“ berichtet — auf 
Taufſcheinen die Zugehörigkeit zum evangeliſchen Be⸗ 
kenntnis von Perſonen beſtätigt haben ſoll, die diefer 
Konfeſſion nicht angehörten. Das Gericht verurteilte 


den Paſtor aus dieſem Grunde zu 2 Jahren Gefängnis. 
Die Strafe wurde auf Grund der Amneſtie auf 1 Jahr 
herabgeſetzt. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde Pa⸗ 
ſtor Ladenberger nach der Verhandlung wegen Flucht⸗ 
derdachts ſofort in Haft genommen. a 


illega 


Ur. 22 


Dernagelte Rirchentüren 


pz. Als die Evangeliſchen von Racot im Kreiſe 
Koſten an einem der letzten Sonntage ihr kleines 
Kirchlein zum Gottesdienſt aufſuchen wollten, fanden 
fie die Schlöſſer der Eingangstür und der Sakriſteitür 
derart mit Eifenfeilen vernagelt. daß fie nicht hinein⸗ 
konnten. Im Beiſein eines Polizeibeamten ließ der 
Pfarrer, der die verwaiſte Gemeinde betreut, die ſtar⸗ 
ken Eiſenketle entfernen, In Anweſenheit des Be⸗ 
amten wurde auch der Gottesdienſt gehalten, der ohne 
Störung verlief. 

Schon vor mehreren Wochen hatte die Gemeinde 
ein ähnliches Erlebnis, das der „Kurjer Poznanſki“ 
mit dem Wohlmeinen der Bevölkerung zu rechtferti⸗ 
gen verſuchte. Damals wurden der Küſterin, die am 
Sonnabend die Kirche für den Gottesdienſt herrich⸗ 
tete, die Schlüſſel abgenommen und die Kirche ver⸗ 
ſchloſſen mit dem Bemerken, daß das Gotteshaus den 
Katholiken übergeben werden müſſe. Tatſächlich 
konnte die Gemeinde am darauffolgenden Sonntag 
nicht in ihr Gotteshaus, aber ein Vorſtelligwerden 


bei den Behörden erwirkte doch, daß der Schlüſſel zu⸗ 


rückgegeben und die Bevölkerung auf das Unſtatthafte 
ihres Tuns hingewieſen wurde, Leider ſind, wie das 
neueſte Vorkommnis zeigt, die Angriffe auf die Kirche 
nicht erloſchen. 5 5 


2 Mark und 50 Pfennig 


. Der Pabianicer . 9 Ullrich, 34 
Jahre alt und Beſitzer einer Schloſſerel, hatte ſich geſtern 
vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen eines nicht alltäg⸗ 
lichen Vergehens zu verantworten. 5 

Ullrich war ſeinerzeit auf der Leipziger Meſſe, jr 


wo er einige Reichsmark mitbrachte. Im März 


kam ſein Verwandter Richard Ebert zu ihm und bat 
um eine kleine Anleihe. Ullrich, der kein zus es 
Geld Par Verfügung hatte, gab Ebert 2,50 RM. Ebert, der 
nach un den and wollte, wurde an der Grenze feſt⸗ 
2 . — Man fand bei ihm das deutſche Geld, und Ull⸗ 
rich wurde dur Verantwortung gezogen wegen der 


tretung ausländiſchen Geldes an andere Perſonen. Das 


Bezirksgericht verurteilte Ullrich zu 30 Zloty Geldſtrafe. 


ntennen⸗ und Erdungsleitung entfernt wurden. Zu⸗ 


Ze t in Anſpruch nehmen N a 
lleber einen merkwürdigen Todesfall! 


Einweihung des weh een im nüchſten 
hi 


Die Einweihung des Joſef . in 
Sowiniec bei Krakau wird im kommenden Sm er⸗ 
olgen, denne war geplant. den Hügel ſchon im 

ugult des laufenden Jahres eee doch ſind noch 

Rivellierungs⸗ und Gartenbauarbeiten um den Hügel zu 

leiſten ſowie die e zu bauen, was längere 
rd. 3 —4 Eiger 


berichtet das „Echo“ aus Warf rn 8 

„Im Holel Europejſki wohnte der deut N 
Reichs angehörige Hans Hinzelmann We⸗ 
gen Beleidigung der polniſchen Nation wurde er ve of 
tet. Da er aber Anzeichen von Unzurechnungsfähigkeit 
verriet, wurde er zwecks Unterfur ung in ein Kranken⸗ 
haus gebracht. Dort wurde feſtgeſtellt, daß Hinze 
in der Tat unzurechnungsfähig wäre. Da er ſich inzwi⸗ 
ſchen beruhigt hatte, wurde er freigelaſſen, ſo daß er in 
ſein Zimmer im Hotel zurückkehrte. Nach einiger Zeit 
bekam er einen Tobſuchtsanfall und begann die 1 
nungseinrichtung zu demolieren. Er wurde u ſelt, 
worauf ein Arzt herbeigerufen wurde. Hinzelmann ſkarb 
bald darauf im Krankenhaus. Es handelte ſich um einen 
Schlaganfall.“ f 5 . 


Siftgasballons aus dem Weltkriege 


Bei Wegebauarbeiten im Dorfe Kruklemka, Kreis 


Oszmtana, wurden 5 während des Weltkrieges von 
den Ruſſen vergrabene Giftgasballons ausgegraben, v 

denen vier ws et Aus einem Ballon wurde 
das Bas — Chlorgas — herausgelaſſen, wodurch das 
Getreide auf einer einige Quadratkilometer großer. 


Fläche vernichtet wurde. Die Arbeiter ſuchten das Weite. 


FF 
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5000 fjektar Land brennen 
Rieſenbrand in Franzöſiſch⸗Nordafrika 
PAT. Bei Beni Amir in Franzöſiſch⸗Nordafrika brach 


aus ungeklärten Gründen in einem arabiſchen Dorf ein 


Brand aus. Infolge der Hitze (48 Grad ) und eines 
tarken Wüſtenwindes wurde das Feuer auf die in der 
ähe befindlichen Getreideſchober und Säcke mit ger 

droſchenem Korn übertragen. Auch die Stoppelfelder 

fingen alsbald Feuer, da die Araber die Getreide 

mit Sicheln abſchneiden und 50—70 Zentimeter lange 


Stoppeln Be allen: 1 das Feuer ein Ge⸗ 


biet von ktar Land m Araberdörfern fc 
10000 Quintal Getreide, zahlreiche Getreideſchober, A 


Schafe ſowie weiteres Vieh ſind dem Feuer zum Opfer 
15 allen. Bisher wurde ein Todesopfer feſtgeſtellt. Zur 


ekämpfung des Brandes iſt Militär eingeſetzt worden. 


Der Schaden beläuft ſich auf einige Millionen Franken. 


7 Fahrgäſte im Omnibus verbrannt 
Schweres Verkehrsunglück in Frankreich 


Ein Autobus, der den regelmäßigen iet. fin zwi⸗ 
en Marſeille, Aix und Roquevaire verſieht, 


ſegenden Nachrichten ſollen 6 bis 7 Inſaſſen bei leben⸗ 
digem Leibe verbrannt ſein. Nähere Vingelhenten fehlen 
n 


och. 

Die bisherige Unterſuchung des Unglücks ergab, daß 
der Brand durch Selbſtentzündung A Filmrollen 
verurſacht worden iſt, die der Autobusführer aus einem 
Lichtſpieltheater abgeholt und in dem Gepäckraum des 
Omnibuſſes verladen hatte. g 


Dr. Adolf Rohrbach geſtorben 
Die Weſer⸗Flugzeugbau⸗Geſellſchaft hat einen ſchwe⸗ 
ren Verluſt erlitten: ein Pionier der deutſchen Luftfahrt 
und beſonders des mehrmotorigen Großflugzeug⸗ und des 
e Dr. Ing. e. h. Adolf Rohrbach iſt 
im 41. Lebensjahr plötzlich geſtorbãen. 
Rohrbach war 1898 in Gotha (Thüringen) geboren 
und wandte ſich ſehr früh dem Flugzeugbau zu. 1923 
konſtruierte ex das erſte Flugzeug, die „Rohrbach II“, mit 
dem 14 Welthöchſtleiſtungen e wurden. 1926, nach 
Freigabe des Verkehrsflugzeugbaues in Deutſchland, er⸗ 
telte Rohrbach weitere große Erfolge. In der Weſer⸗ 
lugzeugbau⸗Geſellſchaft war er mit wichtigen Aufgaben 
etraut, die er mit beſtem Erfolg gelöſt hat. In ihm ver⸗ 
liert die deutſche Luftfahrt einen ihrer hervorragend⸗ 
ſten Pioniere. 


„Reichsvereinigung der Juden in Deutſchland“ 


Das Reichsgeſetzblatt brachte ſoeben eine Verordnung, 
die einen weiteren Schritt zu einer organiſchen Löſung 
des deutſchen Judenproblems darſtellt. Durch die neue 
Verordnung wird „die Reichsvereinigung der Juden in 
Deutſchland“ geſchaffen, in der alle ſtaatsangehörigen und 
ſbaätenloſen Juden des deutſchen Reichsgebietes zuſammen⸗ 
geſchloſſen werden. 

Die Reichsvereinigung hat in erſter Linie den Zweck, 
die Auswanderung der Juden zu fördern. i 

Außerdem iſt fie Träger des jüdischen Schulweſens 
und der jüdiſchen Wohlfahrtspflege, die nicht mehr aus 
deutſchen Mitteln finanziert werden ſollen. In Erfül⸗ 
lung der ihr zugewieſenen Aufgaben muß fie Schulen jeder 
Art errichten und unterhalten und insbeſondere Unter 
richtskurſe pflegen, die der jüdiſchen Auswanderung för⸗ 
derlich ſind. Juden dürfen nur ſolche Schulen beſuchen, 
die von der Reichsvereinigung unterhalten werden, eine 
Beſtimmung, mit der endgültig die Herausnahme der jü⸗ 
diſchen Kinder aus den deutſchen Schulen zur Durchfüh⸗ 
zung gelangt. Auch hinreichende Wohlfahrtseinrichtungen 
men aus den Mitteln der Neichsvereinigung erſtellt 


werden 


elder 


ng am 
ontagmorgen vor dem Gendarmerjegebäude der letzt⸗ 
enannten Stadt Jeuer. Nach den erſten in Paris vor⸗ 
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Die Bedeutung der neuen Verordnung liegt darin, 
daß nun eine einheitliche Spitzenorganiſation der in 
Deutſchland anſäſſigen Juden geſchaffen iſt, die im Zu⸗ 
ſammenwirken mit den örtlichen jüdiſchen Vereinigungen 
die ihr zugewieſenen ſozialen und kulturellen Aufgaben 
erfüllt und für ihre Durchführung dem Geſetzgeber in 
Deutschland verantwortlich iſt. Wenn der neugeſchaffenen 
füdiſchen Zentralorganiſation in erſter Linie die Aufgabe 
zugewieſen wurde, die jüdiſche Auswanderung aus Deutſch⸗ 
land zu fördern, ſo zeigt ſich hier, wie von zuſtändigel 
Stelle betont wird, erneut der unveränderte Wille 
des Neichs, eine Löfung der Judenfrage auf dem Wege 
einer völligen Trennung — und zwar durch eine 
unmittelbare Mitarbeit der Juden möglichſt reibungslos 
— zu erzielen. 


Rätſelhafte Brände in Moskau 


n Moskau find neuerdings zahlreiche Verhaftungen 

im. uſammenhang mit verſchiedenen . en 
Bränden in verſchiedenen Stadtteilen der Sſowjethaupt⸗ 
ſtadt vorgenommen worden. 1 
So wurde u. a. einer der Leiter der Druckerei vers 


haftet, in welcher das amtliche Organ der Senden die 
„Prawda“ gedruckt wird. Hier war vor 


urzem ein 
Brand ausgebrochen, der beträchtlichen 8 anrich⸗ 
tete, Auch ein Teil der Gebäude des Bautruſts „Syi⸗ 
troj“ iſt den Flammen zum Opfer gefallen. Ferner wur 
en eine Bettenfabrik und ein ſtaatlicher Laden vor Rute 
zem durch ein Schadenfeuer vernichtet. 


£ondesjugendführer der deutſch-evangeliſchen 
Ricche Jugoſlawiens ausgewieſen 
Wie das „Deutſche Volksblatt“ meldet, iſt auf Ans 
ordnung des jugoflawi chen Innenminiſters der Landes⸗ 
gendführer der deutſch⸗evangeliſchen Kirche in Jugo⸗ 
awien, der Reichsdeutſche Horſt Thumler, ausgewieſen 
ae Thumler wohnte ſeit zwei Jahren in Jugo⸗ 
awien. 


125 Jahte deutſche Siedlungen in Beffarabien 


Das Deutſchtum Beſſarabiens will in der Woche 
vom 24. September bis 1. Oktober das 125 jährige Ber 


ſtehen der deutſchen Siedlungen in Beſſarabien feiern. 


Heute ſchon haben ſehr viele bedeutende Perſön⸗ 
lichkeiten aus dem Mutterlande, aus den übrigen 
Provinzen Rumäniens und auch aus ſonſtigen deut⸗ 
ſchen Siedlungsgebieten ihren Beſuch der Feier zu⸗ 
geſagt. Es iſt dabei vorgeſehen, daß nicht nur Taru⸗ 
tino, ſondern auch verſchiedene andere Dörfer beſucht 
werden, um einen Geſamteindruck vom beſſarabiſchen 
Deutſchtum zu erhalten. 

Den Anlaß der Feier bildet die geſchichtliche Tat⸗ 
ſache des 125 jährigen Beſtehens der deutſchen Sied⸗ 
lungen in Beſſarabien. — Man wird alſo nach 125 
Jahren einmal ſtille halten und der mutigen Ahnen 
gedenken, die einſt hierher zogen. 


rr 


5 Wrtſchafts ⸗Gube 
F 
Marktbericht 


Dienstag wurden auf Lodzer Märkten die folgenden 
vpeiſe gezahlt: Butter 2,60—3,00 Zl., Herzkäſe 0,80 —1,00 
„ Quarkläſe 70—80 Gr., Sahne 1,00—1,20 Zl., eine 
andel Eier 1,00 Zl., eine Gurke 10—30 Gr., Salat 

5 Gr., Sauerampfer 30 Gr., Blumenkohl 10—40 Gr., Sel⸗ 
lerie 5 Gr., Zwiebeln 10 Gr., rote Rüben 4—5 Gr., Peters 
fille 5 Gr., Tomaten 2,00 Zl., Wirfing 20 Gr., Bohnen 
70 Gr., weißer Kohl 10—20 Gr., Kohlrabi 5 Gr., Heidels 
beeren ein Liter 25 Gr. Johannisbeeren 25—50 Gr., Erd⸗ 
beeren 0,60—1,00 Zl., Stachelbeeren 30—50 Gr. Kirſchen 
0,40 — 4,20 Zl., grüne Erbſen 40 Gr., Radieschen 5 Gr., 
Meerrettich 0,60 —1,00 Zl., Rettich 5—8 Gr., Kartoffeln 
10—12 Gr., Zitronen 15—20 Gr. Geflügel: eine 


Ente 1,50—2,50 Zl., ein Huhn 2,00 —4,00 Zl., ein Hühn⸗ 
chen 1,20—2,50 3l. 
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Schäftlide Mitteilungen 


der 


Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lodz, Al. Koseluszki Nr. 47 


Telegramm⸗Adreſſet „Centolw⸗Lode⸗ 


Düngemittel: Inzwiſchen ſind auch von den Vereinigten 
Stickſtoffwerken von Chorzow und Mogeice die Preiſe 
die Herbſtſaiſon herausgekommen. . Lieferungen im 
Monat Juli wird ein Kaſſakonto von 4%, auf Lieferungen 
im Auguſt bis Oktober dagegen nur 3% e — 
Preiſe ſind ſonſt unverändert geblieben. — Wir haben un⸗ 
ſeren Genoſſenſchaften durch Rundſchreiben dartiber bereits 
Mitteilung gemacht. 
Reine Supertomaſyna gibt es für die Herbſiſaiſon ga 
nicht. Wir haben noch etwas Shomasphosphatnieht 
„Nowy Bytom“ zur Lieferung Anfang Auguft frei und 
empfehlen deshalb eine baldige Beſtellung. Die Einfu 
made en Thomasmehl iſt bisher nicht genehmigt 
worden 
Superphosphat kann jederzeit zu den ſchon aufgegeben 
Preiſen geliefert werden. 
Kohlen, Koks: Wir empfehlen weiter eine rechtzeitige Be⸗ 
ſtellung für den Winter vorzunehmen. Im Monat 
werden ſeitens der Fabriken zlemlich große Schwierigkeiten 
mit der Zuſtellung der Waggons vorgeſehen, worauf wir 
Sie aufmerkſam machen. 
Zement, 1 Eine rechtzeitige Wee, beſonders auf 
Zement „ Wyſoka“ iſt notwendig. Dieſe Fabriken nehmen 
teilweiſe Lieferfriſten von 4-6 Wochen in Anſpruch. 
zent „Wiek“ kann innerhalb 7—10 Tagen 
werden 
Zement „Grodziec“ und „Saturn“ in gleicher Zeit, 
Maſchinen: Für die Ernte 


geliefert 


empfehlen wir die neueſten 


Modelle der Mähmaſchinen „Original Deering“ und „Ori⸗ 


Rr. 29 


ginal Krupp“. Dieſe Maſchinen haben einen leichten 
Gang, find gut durchkonſtruiert und find ſofort lieferbar, 
Ppferderechen ganz aus Stahl, verbeſſerte Ausführung 1939, 
haben wir ſtändig auf Lager. 

Düngerſtreuer Modell „Schieferſtein⸗ beſonders leicht und 
gut gebaut, en wir hereinbekommen und geben dieſe 
prelsgünſtigf t ab. 

Dreſchmaſchinen, Windfegen find jederzeit in allen Prels⸗ 
lagen 25 Lager. 


Für Herbſtſai er empfehlen wir beſonders Brill. 
ER „Siedersleben“. Ein neuer Transport It ſchon 
eingetroffen. Die Preiſe find niedrig geſtellt, 
Warſchauer Börſe 
11. Zult 1939 

Dollar 5,32 

1 Pfund Sterlin 24,91 

100 5 Franken 120,00 

100 franzöſiſche Franken 14,10 


CCC Kd 0ã ͤ dd y EEE Tr EEE Eng, 
Naktad i druk: Towarz. Wyd. Libertas“, Sp. z oge. odp, 
Lodz. Piotrkowska 86. 

Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa: 

Bertold Bergmann. 

Redaktor odpowiedzialny za calosé tresci „Der Volksfreund“ 
b. Senator August Utta. 

Odpowiedzialny za dziat reklam i ogloszen: 

Bertold Bergmann. 


Druck und Verlag: 

„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer Str. 86. 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann, 
Verantwortlicher Schriftleiter für den geſamten renaftioneller 
Inhalt des „Volksfreund“: ehem. Senator Auguft ee. 
Verantwortlich für den Reklame und Anzeigenteil: 
Bertold Bergmann. 


Kohlen 
Zement 
Baukale 


Deden Sie jest Ihren Bedarf in der 
Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaflen 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tel. 197-94, TEE „Centow-Lödz". 


| 
für 
Die 
fuhr 
uguft 


Geiveidendd iber 
Braamähe» 


„Deering“ — „Krupp“, Modell 1939, 5’ — 4½ 


Hferderechen „Original Oentzbi“ 


und alle anderen landwirtſchaftlichen Maſchinen 
kaufen Sie am beſten in der 


Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaflen 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
ELödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tel. 197-94, Teiegramm-Adresse: „Centow-Lödz", 


7 J. 


12,35 12,75 13,35 


Garantiert ſtähl. 
8 von 4 Stück verſende ich franko das Stück 


ng 


Die richtige Senſe für den deutſchen Bauer ift nur die ® . 
„Solinger Spezialstahl“ Schmiedesense BA 
90 95 100 105 110 115 


— 3 Æw nn en. 


120 cm % 


15,50 16,00 16,50 17,00 17,50 1825 19,00 
ee Ge 11 beſtem . 


115 120 m 
17 55 1 m 15,10 15,60 
Kartoffelhacke. Bei einmaliger 


Garantie: Für jede bei mir gekaufte Schmiede ⸗ 
ſenſe und Kartoffelhacke garantiere ich inſofern, daß ich 
8 wenn dieſe im Gebrauch ſich unverwendbar er⸗ 
weiſt, gegen eine andere ohne Zuzahlung umtauſche. — 
Agenten werden geſucht. 


A. SO BE, Brody-Poznaũskie. 


